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 Einleitung

 Die Hauptaufgabe eines NAS ist, wie der Name Network Attached Storage schon verrät, das Speichern von Daten, wobei der Datenspeicher in Ihr lokales Netzwerk eingebunden ist. Das macht es einfacher, das Speichermedium von einer Vielzahl an Geräten – und das simultan – zu erreichen und Daten abzulegen und wieder abzurufen. Daten können schnell und einfach geteilt werden. Durch eine Benutzerverwaltung kann auch gezielt gesteuert werden, wer auf welche Daten zugreifen kann. Das macht solche Lösungen nicht nur für den Heimbereich interessant, sondern auch für Unternehmen, Vereine sowie Bildungs- und Forschungseinrichtungen, die keine IT-Abteilung/IT-Experten an der Hand haben.

 Das allein macht ein NAS schon zu viel mehr als einem externen Speichermedium. Einige NAS-Hersteller bieten mit ihren Geräten aber noch viel mehr als nur reine Datenverwaltungslösungen an. So stellt QNAP die Integration einer Vielzahl an Diensten sowie die Kompatibilität mit gängigen Enterprise-Daten- und Speicherverwaltungslösungen zur Verfügung. Mit einem NAS von QNAP können Sie also nicht nur Ihre Dateien speichern, sicher und einfach auf sie zugreifen und sie teilen. Sie können auch von einer Fülle von Netzwerk-gestützten Features profitieren.

 Sammeln und verwalten Sie zum Beispiel alle Ihre multimedialen Inhalte – egal, ob es sich um die Schnappschüsse Ihres Smartphones, Fotos Ihrer Profikamera oder um Ihre Musiksammlung oder Videos handelt – und das mit der ganzen Familie.

 Erstellen und bearbeiten Sie gemeinsam mit anderen Office-Dokumente, oder verwalten Sie Ihre Kalender- und Kontaktkonten in einer zentralen Anwendung.

 Überwachen Sie Ihr Zuhause mithilfe von IP-Kameras und einem QNAP NAS.

 Mithilfe von Virtualisierung stellen Sie Anwendungen und Betriebssysteme in einer abgekapselten Umgebung bereit, ohne weitere Hardware anschaffen zu müssen.

 Auf der Website von QNAP können Sie eine Liste aller Anwendungen finden. Dazu gibt es noch eine Fülle von Drittanbieter-Apps.

 Gründe, sich ein NAS anzulegen, gibt es also viele. Ich bin Softwareentwickler und IT-Enthusiast, beim Thema NAS bin ich aber durch meine Leidenschaft, die Fotografie und Bildbearbeitung, gelandet. Ich hatte schnell den Wunsch, meine Bilder zu organisieren, zu sichern und den Speicher in meinen Bearbeitungsworkflow einzubinden. Wer im Rohdatenformat fotografiert, hat einen schnell wachsenden Speicherbedarf. Dazu kommen noch die Photoshop-Dateien und das exportierte Endresultat. Da sprengt man das Limit von kostenlosen Cloud-Services schnell. Zudem lassen Datenschutz, Sicherheit und Flexibilität dabei zu wünschen übrig. Daher habe ich beschlossen, mit einem NAS meine eigene Cloud einzurichten. Mein IT-Background und meine Neugier haben dazu geführt, dass ich immer weitere Funktionen erforscht habe und mich auch an ungewöhnlichere Umsetzungen gewagt habe. Schnell habe ich gemerkt, dass das Interesse auch bei anderen Anwendern groß ist, und so habe ich begonnen, in meinem Blog darüber zu schreiben. Das hat dann wiederum zur Anfrage für dieses Buch geführt.

 Es gibt natürlich auch NAS-Lösungen anderer Hersteller. Ich stehe in keiner Verbindung mit QNAP.

 QNAP deckt eine sehr breites Feld an Anwendungsmöglichkeiten ab, die ich natürlich nicht alle in diesem Buch behandeln kann. Auf den kommenden Seiten finden Sie dennoch alles zu den Grundlagen eines NAS wie der Einrichtung, der Dateiverwaltung, der Cloud und den Backups sowie Themen wie Multimediastreaming und Produktivität bis hin zu Überwachung und Virtualisierung, um aus Ihrem NAS einen Home-Server zu machen.

 Für wen ist dieses Buch gedacht?

 Das Buch richtet sich – vor allem in den späteren Kapiteln – an versierte Privatanwender. Wollen Sie wissen, was alles in Ihrem NAS steckt, wollen Sie ein Produkt Ihren Bedürfnissen anpassen und nicht Ihre Bedürfnisse an das Produkt? Scheuen Sie nicht davor zurück, sich weiteres Wissen anzueignen, Neues zu lernen und auch mal selbst nach einer Lösung zu suchen? Dann sind Sie hier genau richtig.

 Aber auch als Einsteiger sind Sie hier richtig. Auch dieses Buch beginnt am Anfang, und Sie erfahren von mir alles, was Sie vor dem Kauf wissen müssen und wie Sie Ihr NAS in Betrieb nehmen. Die wichtigsten Funktionen lassen sich auch ohne tiefer gehendes IT-Wissen einrichten.

 Denken Sie daran, das NAS in Ihrem Betrieb einzusetzen, werden Sie vor allem in den fortgeschrittenen Themen fündig. Sie müssen aber wissen, dass QNAP Funktionen und Anwendungen speziell für die gewerbliche Nutzung anbietet. Einige dieser Funktionen sind den größeren und teureren NAS-Lösungen vorbehalten. Diese werden von mir in diesem Buch nicht behandelt.

 Ich kann in diesem Buch unmöglich alle Funktionen und Anwendungsgebiete von QNAP-NAS-Geräten beschreiben. Dennoch ist das Buch sehr umfangreich, und Sie finden darin Themen, die an anderen Stellen nur grob oder gar nicht erklärt werden.

 Eine rudimentäre Anleitung der einzelnen Funktionen finden Sie auch in der Hilfe von QNAP. Ich gehe in diesem Buch genauer auf die Funktionen ein, weise Sie auf Fehlerquellen und Gefahren hin und beschreibe auch, wie die Funktionen miteinander in Wechselwirkung stehen bzw. wie Sie sie verknüpfen können.



 Inhalt und Aufbau

 In diesem Buch finden Sie umfassendes Wissen rund um die NAS-Geräte von QNAP. Im Fokus stehen die wichtigsten Anwendungen und Funktionen des NAS, aber auch Grundlagen wie die Hardwareauswahl und die Erstinstallation kommen nicht zu kurz. Im hinteren Teil des Buches finden Sie fortgeschrittenere Themen, bei denen das NAS die Grundlage bildet, die Software und Funktionen, die ich beschreibe, aber nicht mehr explizit für Geräte von QNAP entwickelt wurden.

 Grundsätzlich habe ich das Buch so gestaltet, dass Sie es von vorne bis hinten durchlesen können. Sie können natürlich einzelne Kapitel auslassen oder in abweichender Reihenfolge lesen. Ich habe mich bemüht, die Kapitel möglichst geschlossen zu gestalten und Themenbereiche zu gruppieren. Ihnen muss aber bewusst sein, dass in der IT und gerade im Bereich der Netzwerke viele Aufgaben themenübergreifend ausfallen. Selbst wenn Sie das Buch in der von mir angedachten Reihenfolge lesen, wird es gelegentlich erforderlich sein, in anderen Kapiteln nachzuschlagen. Die Art und Weise, wie QNAP gewisse Anwendungen und Funktionen entworfen hat, hat es mir zusätzlich erschwert, die Kapitel unabhängig oder rein aufeinander aufbauend zu gestalten.

 Das Buch gliedert sich in 5 Teile:

 	Teil I – Grundlagen: Hier erfahren Sie, was Sie vor dem Kauf eines NAS beachten müssen, wie Sie Ihr NAS das erste Mal in Betrieb nehmen und wie Sie es für den weiteren Gebrauch konfigurieren. Abschließend lernen Sie die Benutzeroberfläche Ihres NAS kennen.


 	Teil II – Daten, Dateien und Speicherplatz: Dieser Teil befasst sich mit der Grundaufgabe eines NAS: Dateien speichern, verwalten und einen Zugriff darauf bereitstellen. Hier erfahren Sie auch alles über Snapshots, Datensynchronisierung und Backups.


 	Teil III – Weiterführende Konfiguration: Lernen Sie, wie Sie auf Ihr NAS zugreifen können, setzen Sie sich mit dem Thema Sicherheit auseinander, und passen Sie die NAS-Konfiguration an Ihre Bedürfnisse an.


 	Teil IV – Das NAS als Heimserver: Dateien speichern und bereitstellen ist längst nicht mehr alles, was man von einem NAS erwartet. Machen Sie aus Ihrem NAS einen Heimserver, egal, ob Multimediaserver für Musik, Bilder und Filme oder Productivity-Server für Dokumente, Kalender und Kommunikation.


 	Teil V – QNAP NAS für Fortgeschrittene: Sie können auf Ihrem NAS noch mehr Dienste und Anwendungen betreiben. Machen Sie Ihr NAS doch zum Beispiel zum Chatserver. Mithilfe gängiger Virtualisierungswerkzeuge wird Ihr NAS zum Host für virtuelle Anwendungen und Betriebssysteme. Lernen Sie, die Möglichkeiten Ihres NAS zu nutzen, und entfalten Sie sein ganzes Potenzial. In Ihrem QNAP NAS steckt sogar eine Überwachungs- und Sicherheitszentrale.






 Hilfe, ich weiß nicht weiter

 Es kommt für jeden NAS-Besitzer einmal der Punkt, da weiß man nicht weiter. Etwas, von dem man weiß, wie es funktioniert, lässt sich auf dem NAS so nicht einrichten, eine Anleitung, die bei vielen anderen Anwendern genauso zum Ziel geführt hat, endet im eigenen Fall in einer Sackgasse, man möchte etwas Neues probieren, hat aber nur wenig Ahnung von der Materie. Leider kann auch ich Ihnen mit diesem Buch keine absolut kugelsicheren Methoden an die Hand geben. Die IT ist ein Bereich, der ständig im Wandel ist und permanenten Änderungen unterliegt. Benutzeroberflächen, die heute so aussehen, können morgen schon ganz anders sein, Funktionen, die jahrelang gleich eingerichtet werden mussten, können nach einem Update ganz andere Schritte erfordern. Aber ich kann Sie beruhigen, Sie werden mit Ihren Problemen nicht allein gelassen. Es gibt Stellen, an denen Sie Hilfe erhalten können:

 	Der QNAP-Support‌ – Als Käufer eines QNAP NAS können Sie ein QNAP-Konto erstellen und Ihr Gerät dort registrieren. Sie haben damit Zugang zum Support von QNAP.


 	Die QNAP-Community – Oft ist es aber gar nicht erforderlich, gleich den Support zu kontaktieren. Die Anzahl der QNAP-Anwender ist groß, und viele davon versammeln sich in den Communities, um ihr Wissen zu teilen, anderen zu helfen oder gemeinsam nach Lösungen zu suchen. Sie müssen sich dabei auch gar nicht auf Ihre Englischkenntnisse verlassen, denn die deutsche QNAP-Community ist sehr groß. Unter https://forum.qnapclub.de finden Sie bereits Lösungen zu vielen Problemen, und wenn Sie nicht fündig werden, wenden Sie sich mit Ihrem Anliegen einfach an die Community-Mitglieder.


 	Schreckt Sie die englische Sprache nicht ab, können Sie auch einen Blick in das offizielle Forum von QNAP selbst werfen: https://forum.qnap.com








 Teil I: 
Grundlagen

 Im ersten Teil des Buches erfahren Sie alles über die grundlegenden Themen in Bezug auf QNAP-NAS – angefangen bei der Auswahl der richtigen Hardware über die Installation von Hard- und Software bis hin zur ersten Tour durch die Benutzeroberfläche und der wesentlichen Handhabung Ihres NAS. Sie erfahren, worauf Sie bei der Auswahl des richtigen Modells achten müssen, welche Unterschiede die Modelle aufweisen und wie viele Festplatteneinschübe notwendig sind. Ich erkläre Ihnen außerdem, worauf Sie bei der Auswahl der Festplatten achten müssen und nehme Sie anschließend mit auf einen kleinen Exkurs zum Thema »RAID«.

 In diesem Teil:

 	Kapitel 1
 Die richtige Hardware für Ihre Anforderungen


 	Kapitel 2
 Zusammenbauen, aufstellen und installieren


 	Kapitel 3
 QTS – Das Betriebssystem im Browser


 	Kapitel 4
 Die Benutzerverwaltung








 Kapitel 1: 
Die richtige Hardware für Ihre Anforderungen

 Wenn Sie dieses Buch lesen, besitzen Sie mit großer Wahrscheinlichkeit schon ein QNAP NAS. Sie können dieses Kapitel natürlich gerne überspringen, aber eventuell findet sich doch noch die eine oder andere interessante Information. Eventuell wollen Sie Ihr NAS irgendwann einmal gegen ein leistungsfähigeres Modell austauschen oder sich ein weiteres zulegen (QNAP-Geräte lassen sich wunderbar vernetzen, das alte Modell muss nicht zwangsläufig verkauft oder entsorgt werden). Möglicherweise haben Sie sich schon ein Modell angeschafft, aber noch nicht in Betrieb genommen, und Sie stellen fest, dass es nicht ganz zu Ihren Anforderungen passt, und Sie haben noch die Gelegenheit, es umzutauschen. Das Kapitel ist auch eine gute Gelegenheit, die umfangreichen Anwendungsmöglichkeiten der QNAP NAS zu entdecken. Vielleicht war Ihnen gar nicht bewusst, dass diese kleine Wunderkiste noch viel mehr kann als den Anwendungszweck, für den Sie das Gerät angeschafft haben.

 1.1  Das richtige QNAP-Gerät für Sie

 ‌QNAP bietet eine Vielzahl von Geräten, vom absoluten Einsteigergerät bis hin zur Speicherlösung für große Unternehmen. Es fällt nicht immer leicht, für sich das richtige Gerät zu finden. Selbst wenn das Budget keine Rolle spielt, ist es nicht damit getan, einfach zu einem der leistungsfähigeren Geräte zu greifen. Ein teures Gerät bedeutet nicht automatisch, dass es auch alles kann. Meist spezialisieren sich diese Geräte auf einen Anwendungszweck. Hier macht es oft Sinn, zu zwei mittelpreisigen Geräten zu greifen, um so alle Anwendungsgebiete abzudecken. Bei kleinerem Budget ist es daher noch wichtiger, sich für das richtige Gerät zu entscheiden.

 1.1.1  Die Modellbezeichnungen verstehen

 Bevor wir uns die Modellbezeichnungen näher ansehen, stellt sich Ihnen vielleicht die Frage, ob QNAP für etwas steht. Ja, tut es, nämlich »Quality Network Appliance Provider«. Nachdem wir das geklärt haben, entschlüsseln wir gleich die nächsten Abkürzungen. Auf den ersten Blick erscheinen die Bezeichnungen, typisch für technische Geräte, recht nichtssagend. Allerdings steckt dahinter ein System. Aber ein Hinweis vorab: Das System ist sehr grob gefasst und bei der Beurteilung der einzelnen Geräte werden Sie um einen Vergleich der Spezifikationen nicht herumkommen.

 Hier sind einige Gerätebezeichnungen als Beispiel: TS-431P3, TS-451+, TS-1232PXU-RP, TVS-472XT.

 Die Gerätetypen

 ‌Die Buchstaben vor dem Bindestrich weisen auf den Gerätetyp und teilweise auf den potenziellen Einsatzbereich hin. Folgende Typen bietet QNAP derzeit an:

 	TS – steht für TurboStation‌ und ist die Standard-Bezeichnung für QNAP-Geräte. Diese Bezeichnung ist bei Geräten unterschiedlichster Preis-, Leistungsklassen und Bauformen vertreten und lässt keine Rückschlüsse auf Funktionen, Leistung oder Anwendungsgebiete schließen.


 	TVS – die Bezeichnung TurboVirtualizationStation gibt es zwar nicht, aber genau darauf weist das V hin. Geräte mit dieser Bezeichnung haben meist schon mehr Arbeitsspeicher verbaut als vergleichbare Geräte und können über freie Steckplätze mit noch mehr RAM ausgestattet werden. Diese Modelle unterstützen auch wichtige Virtualisierungstechnologien wie VMware, Citrix und Hyper-V, die Sie in gleichwertigen Geräten nicht finden.‌


 	HS – unter dieser Bezeichnung entwickelt QNAP schlanke, lautlose und lüfterlose Geräte, die für den Einsatz im Wohnzimmer gedacht sind. Sie verfügen über HDMI- und Audio-Schnittstellen und sind für den Multimedia-Einsatz gedacht. Die leise und schlanke Bauart wird auf Kosten der Hardware-Leistung erzielt, daher eignen sie sich für andere Anwendungsgebiete weniger oder unterstützen diese gar nicht erst. Das letzte Gerät dieser Reihe, das noch vertrieben wird, stammt aus dem Jahr 2018.‌


 	TBS – auch unter dieser Bezeichnung wird aktuell nur ein etwas älteres Gerät geführt. Es ist eine Art Mix aus NAS und externer Festplatte. Es ist noch kleiner als die HS Geräte und für den mobilen Einsatz gedacht. Es richtet sich an Personen, die viel unterwegs sind, aber mehr Speicher benötigen, als die meisten Laptops hergeben. Der Vorteil gegenüber externen Festplatten sind neben den Schnittstellen die Funktionen eines QNAP NAS.


 	GM – bezeichnet die Gemini-Serie. Wie der Name »Zwilling« schon andeutet, handelt es sich hier um ein Gehäuse mit zwei NAS-Einheiten. Es ist kleiner als zwei einzelne Rack-Gehäuse.


 	ES – diese Bezeichnung tragen die absoluten Spitzenmodelle. Diese richten sich sowohl vom Preis als auch von den Funktionen an große Unternehmen. Auch diese Geräte vereinen zwei NAS-Geräte in einem Gehäuse.


 	TL, TR, EJ – Gehäuse mit diesen Bezeichnungen sind keine NAS-Geräte, sondern Erweiterungseinheiten. Sie bieten besonders viele Festplatteneinschübe und werden mit einem QNAP NAS verbunden, um so mehr Speicherplatz bereitzustellen. Dadurch kann der Speicher erweitert werden, ohne das eigentliche NAS austauschen zu müssen. Die Geräte werden mit SAS-, SATA- und USB-Schnittstelle angeboten und stehen als Desktop- und als Rack-Versionen zur Verfügung.‌‌






 Die Anzahl der Festplatteneinschübe‌

 ‌Die nachfolgenden 1 bis 2 Ziffern (1 Ziffer bei einer dreistelligen Nummer und 2 Ziffern bei einer vierstelligen Nummer) geben die Anzahl der Festplatten an, die das Gehäuse bietet. Die Zahl gibt aber nur die vorhandenen Festplatteneinschübe an. Durch die Erweiterungseinheiten können jedoch noch mehr Festplatten bereitgestellt werden. Achten Sie darauf, dass nicht alle NAS-Modelle mit beliebigen Erweiterungseinheiten kombiniert werden können.



 Die Modellreihe

 Die letzten beiden Ziffern geben die Modellreihe an. Diese lässt, mit etwas Recherche bzw. wenn man die Produktpalette von QNAP einige Zeit verfolgt, grobe Rückschlüsse auf Alter und Leistung ziehen. So finden Sie bei den – zur Drucklegung des Buchs – aktuellen Modellen 3X und 5X bei den Heim-Modellen, 7X bei Modellen für KMUs und 8X im Enterprise-Bereich. Je höher die Zahl ist, desto leistungsfähiger ist das Modell. Also 88 ist stärker als 86 und stärker als 83. Modelle mit der gleichen Nummer gehören zur selben Modellreihe. So haben die Modelle TS-653, TS-453 und TS-253 dieselbe Hardware verbaut und unterstützen dieselben Funktionen, sie unterscheiden sich lediglich durch die Anzahl der Festplatteneinschübe.



 Die Zusatzkennzeichen

 Jetzt wird’s wild, denn in den Modellbezeichnungen findet sich eine Vielzahl an zusätzlichen Zahlen und Buchstaben. Diese geben manchmal besondere Funktionen oder Eigenschaften an oder helfen, Neuauflagen von Modellen zu identifizieren oder weisen auf kleine Unterschiede bei ansonsten identen Modellen hin. Das Schema, wo sich diese Zusatzkennzeichen befinden und was sie bedeuten, ist aber nicht ganz einheitlich. QNAP ist hier auch nicht immer sonderlich konsequent. Ein Buchstabe kann bei der nächsten Modellreihe schon wieder etwas anderes aussagen, oder eine Eigenschaft kann anders bezeichnet werden. Die folgenden Erklärungen sind also nur als grobe Richtlinie zu verstehen. Ein Blick in die Modellspezifikationen schafft meist Abhilfe.

 	A, B, C, D, + – diese Angabe kennzeichnet Neuauflagen gewisser Modelle. Hier werden beliebte Modelle mit leicht veränderter Hardware oder anderen kleinen technischen Verbesserungen neu veröffentlicht.‌
 Achtung



Bei den aktuell erhältlichen Modellen handelt es sich nicht immer um die neueste Generation. So listet QNAP die TS-251+ aus dem Jahr 2015 immer noch als High-End-Modell für zu Hause. Das Gerät wird weiterhin produziert und im Handel angeboten. Die beiden nachfolgenden Auflagen wurden aber bereits eingestellt.






 	‌e – steht für »economy«. Geräte mit dieser Zusatzbezeichnung sind Versionen mit leicht abgespeckter Hardware oder entfernten Funktionen, um so einen günstigeren Verkaufspreis zu erzielen.


 	X – kennzeichnet Modelle mit einem oder mehreren 10 Gigabit (GB) Ethernet‌-Anschlüssen.


 	T, T3 – ist ein Hinweis darauf, dass das Gerät über einen Thunderbolt‌-Anschluss (bzw. Thunderbolt 3) verfügt.


 	RP – steht für »redundant power‌«, also eine ausfallsichere Stromversorgung. Geräte mit dieser Bezeichnung verfügen über eine zweifache Stromversorgung. Ist eine beschädigt, kann diese während des Betriebs der anderen gewechselt werden. Auch die Versorgung über zwei unabhängige Stromkreise wäre möglich.


 	U – kennzeichnet Geräte, die im Rack montiert werden können.‌‌


 	2G, 4G, 6G etc. – diese Kennzeichnung finden Sie unter gewissen Umständen ganz am Ende der Modellbezeichnung nach einem Bindestrich. Sie ist eigentlich nicht mehr Teil der Modellbezeichnung. Die Kennzeichnung gibt an, wie viel Arbeitsspeicher bereits werksseitig verbaut ist und hilft, unterschiedlich bestückte Einheiten desselben Modells voneinander zu unterschieden, z.B.: TS-451D2-2G‌‌ und TS-451D2-4G, hierbei handelt es sich um idente Modelle, die eine Version hat lediglich einen 2-GB-RAM-Riegel verbaut, die andere bereits einen 4-GB-Riegel.








 1.1.2  Viele Modelle, viele Aufgaben

 ‌‌Jetzt, da Sie QNAPs Modellbezeichnungen deuten können, fällt es Ihnen wohl immer noch nicht leichter, sich für das richtige Gerät zu entscheiden. Ein höheres Budget macht die Sache auch nicht einfacher. Da QNAP ein so breites Spektrum an Anwendungsfällen abdeckt, die alle ganz spezielle Anforderungen an die Hardware stellen, gibt es auch nicht das eine ultimative Modell, das zwar viel kostet, aber alles kann.

 Anwendungsgebiete sind auch nicht ausschließlich auf gewisse Preisklassen beschränkt. Während die Virtualisierung das Hauptaugenmerk einiger Spitzenmodelle ist, finden Sie auch im unteren Preissegment Geräte, die die Virtualisierung voll unterstützen, lediglich die Skalierung ist hier eine andere. Das heißt, Sie können weniger virtuelle Maschinen gleichzeitig laufen lassen. Ein wenig anders sieht es mit den Multimedia-Features aus. Auf den Enterprise-Modellen können Sie zwar auch Multimedia-Software installieren, Sie werden dort aber eher keine HDMI-Anschlüsse oder Transcodierungsfunktionen finden.

 Auch die Videoüberwachung ist prinzipiell mit jedem Modell möglich, je mehr Kameras ins Spiel kommen, desto mehr Leistung und Speicher ist gefordert. Die Pro-Version von QNAPs Überwachungssoftware läuft auch nur auf Modellen ab 4 GB RAM.

 Hier kommen Sie ins Spiel. Es ist an Ihnen, sich Gedanken darüber zu machen, wofür Sie das NAS einsetzen möchten und welche Anforderungen Sie daran stellen. Ich werde Ihnen möglichst viele Werkzeuge mit an die Hand geben, damit Sie die richtige Wahl treffen.

 Nachdem Sie jetzt grob wissen, was so ein NAS von QNAP alles kann und welche Produktgruppen es gibt, möchte ich Sie noch einmal im Detail auf Unterschiede und Einschränkungen aufmerksam machen. Es geht also um das Kleingedruckte, das, wenn man es übersieht, schnell zu Frust oder gar Enttäuschung führt.

 CPU und Arbeitsspeicher

 ‌‌‌Es ist allgemein bekannt: Je besser die CPU, desto leistungsfähiger das System. Für unser NAS heißt das, desto schneller werden Aufgaben erledigt bzw. desto mehr Aufgaben können gleichzeitig erledigt werden. Es gab mal eine Zeit, da hat es gereicht, auf die Taktfrequenz der CPU zu achten – aktuell sind das einige Gigahertz (GHz) im unteren einstelligen Bereich. Mittlerweile sind die Architekturen, auf denen die CPUs basieren, so vielfältig, dass ein einfaches Vergleichen der Taktfrequenz nicht ausreicht. Auch die Anzahl der Kerne sagt nicht direkt etwas über die Leistungsfähigkeit aus. Grundsätzlich gilt, je mehr Kerne eine CPU hat, desto mehr Aufgaben kann sie parallel abarbeiten, aber hier spielen noch viele andere Faktoren eine Rolle, wie etwa die Architektur. So kann eine 4-Kern-CPU für Mobilgeräte weitaus schwächer sein als eine Desktop-CPU mit nur 2 Kernen. Und selbst bei CPUs gleicher Kategorie heißt mehr Kerne nicht unbedingt mehr Leistung. So hat die berühmte Desktop-CPU der Firma AMD, der Ryzen Threadripper der dritten Generation (Zen 2), 32 Kerne, das Pendant der Konkurrenzfirma Inte‌l, der i9 (Cascade Lake), weist jedoch nur 18 Kerne auf. Welche der beiden besser bzw. stärker ist, ist ein großes Streitthema in den Foren, Blogs und Communities. Warum das so ist? Wie viel mehr Leistung Kerne bringen, hängt ganz vom Aufgabengebiet und der verwendeten Software ab. Viele Anwendungen nutzen auch heute noch nicht 4 Kerne voll aus, geschweige denn mehr davon.

 ‌Derzeit gibt es 2 große Architekturmodelle, die den Markt dominieren. Das ist auf der einen Seite die x86-Architektur, wie Sie sie von Ihrem PC oder Notebook kennen; die Platzhirsche sind hier Intel und AMD, gegen die sich kaum jemand behaupten kann. Auf der anderen Seite ist da die ARM-Architektur‌. Die Firma ARM vergibt Lizenzen an andere Hersteller, daher gibt es hier sehr viel mehr Hersteller als auf dem Desktop-Markt. Die CPUs der ARM-Architektur sind für mobile Endgeräte optimiert. Sie sind platzsparend und energieeffizient, aber auch viel schwächer als x86-Vertreter mit gleicher Taktfrequenz und Kernzahl. Zumindest bisher. In letzter Zeit sind auch ARM-Modelle erschienen, die es mit den x86-Modellen (in der entsprechenden Leistungskategorie) durchaus aufnehmen können.

 ‌Sie werden von mir hier keine Vergleichstabellen bekommen. Wie schon erwähnt, fällt es schwer, die einzelnen Modelle miteinander zu vergleichen, zumal diese Tabelle höchstwahrscheinlich veraltet ist, bis es das Buch in den Druck und anschließend in Ihre Hand schafft. Mit etwas Glück gibt es auf den diversen Vergleichsportalen eine Gegenüberstellung genau der zwei Prozessoren, die Sie miteinander vergleichen wollen. Aber genießen Sie die Benchmarks mit Vorsicht, denn je nachdem, welche Aufgaben man den CPUs stellt, können die Ergebnisse oft stark abweichen.

 QNAP verwendet in seinen NAS-Produkten eine Vielzahl von ARM-Prozessoren, diese finden Sie – zur Drucklegung des Buchs – in allen Modellen der Einsteiger- und Mittelklasse für Heimanwender sowie in der Einsteigerklasse KMU. Darüber hinaus finden Sie ausschließlich x86-Prozessoren.

 Unabhängig von der Leistung der einzelnen Modelle kann die Prozessor-Architektur aber Ihre Gerätewahl beeinflussen, denn gewisse Anwendungen erfordern einen x86-Prozessor und laufen auf Modellen mit ARM-Prozessoren nur überaus langsam oder sind erst gar nicht verfügbar. Als Beispiel sei hier die Dritthersteller-Anwendung TeamSpeak‌ genannt. Sie ist ausschließlich auf Geräten mit x86-Prozessor installierbar. Kontrollieren Sie die Anforderungen der Anwendungen, die Sie gerne auf Ihrem QNAP NAS einrichten möchten. Für Anwendungen von QNAP bietet die Webseite des Herstellers (https://www.qnap.com/de-de/app_center/) eine Auflistung aller Apps. Öffnen Sie die Detailansicht, erhalten Sie entweder eine Liste aller kompatibler Modelle, oder die App ist als reine x86-Version verfügbar.‌‌‌ Für Dritthersteller-Anwendungen müssen Sie sich bei der jeweiligen Quelle erkundigen.



 Festplatteneinschübe

 ‌‌Die Anzahl der Festplatteneinschübe ist eine der wichtigsten Entscheidungen, die Sie treffen müssen, denn sie geben das maximale Datenvolumen Ihrer TurboStation vor. Haben Sie die maximale Anzahl an Platten verbaut, können Sie keine weitere mehr einbauen. Sie können nur auf größere Platten umsteigen, das schlägt aber ab einer gewissen Größe deutlich aufs Budget, und irgendwann ist auch damit Schluss. Aktuelle TurboStation-Modelle haben kein Limit bezüglich der Festplattengröße. Sind Sie auf der Suche nach gebrauchten Modellen, müssen Sie aber achtgeben. Ältere Modelle haben Beschränkungen, was die Größe einzelner Festplatten, aber auch was die Gesamtkapazität angeht. Haben Sie mehr Bedarf, können Sie sich eine Erweiterungseinheit zulegen, sofern Ihr Basisgerät diese unterstützt. Danach können Sie nur noch auf ein größeres Gerät umsteigen.
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Abb. 1.1: Ein QNAP NAS mit zwei Festplatteneinschüben



 Das maximale Speichervolumen allein ist aber nicht das Einzige, woran Sie denken sollten. Ist Ihnen Ausfall- und Datensicherheit wichtig, sollten Sie auf Redundanz setzen. Das erreichen Sie mittels RAID-Konfiguration. Je nach RAID-Typ ist eine gewisse Anzahl an Platten notwendig, außerdem schmälert ein RAID Ihr nutzbares Datenvolumen. Alles über Festplatten und RAIDs erfahren Sie in Abschnitt 1.3 »Die Festplattenkonfiguration«.



 Videotranscodierung

 ‌Auch 2021 gibt es Videodateiformate wie Sand am Meer, aber noch viel ausschlaggebender als das Dateiformat ist der Videocodec, der verwendet wurde, um die Videodatei zu erstellen.

 Videocodec‌



‌Ein Videocodec ist ein Algorithmenpaar, das zur Codierung und Decodierung digitaler Videos dient. Der Algorithmus wandelt die Rohdaten dabei in ein Format um, das dann gespeichert oder übertragen werden kann. Hierbei findet meist eine Komprimierung statt, da die Rohdaten viel zu groß wären, um sie z.B. auf einer Disk zu speichern oder sie über das Netz zu streamen. Das Wiedergabegerät muss dann die codierten Daten wieder decodieren, um sie darstellen zu können.





 Grundsätzlich dient das NAS nur als Speicherort für die Videos, und je nach eingesetzter Methode werden die Videos an das Wiedergabegerät (Browser, Fernseher, Tablet ...) übertragen. Das Decodieren bleibt dann dem jeweiligen Gerät (Hardware-Transcodierung) bzw. der von ihm benutzten Software (Software-Transcodierung) überlassen. Alternativ kann die Transcodierung schon auf dem Server erfolgen und somit auch an Geräte gesendet werden, die keine Transcodierung bzw. nicht alle Formate unterstützt werden.

 An dieser Stelle würde ich Sie gerne darauf hinweisen, welche Modelle Transcodierung unterstützen und welche nicht. Allerdings sieht es so aus, dass die Unterstützung der meisten Videoformate durch Software-Updates entfernt wurde. An dieser Stelle ist das für Sie insofern von Vorteil, als Sie dieses Thema nicht in den Entscheidungsprozess für ein geeignetes Modell miteinbeziehen müssen. Achten Sie aber darauf, dass QNAP auf einigen Produkten noch mit dem Transcodieren wirbt, obwohl dieses nicht mehr zur Verfügung steht. Auch im Internet sind noch genug Anleitungen und Forenbeiträge zum Thema Transcodierung zu finden, die aber veraltet sind.

 Mit Videos und damit, wie Sie Ihr NAS dazu nutzen können, auf diese zuzugreifen, befassen wir uns dann in Teil IV. Dort werde ich auch noch näher auf das Thema Transcodierung eingehen und wie Sie doch noch dazu kommen.



 Hardware-Verschlüsselung

 ‌‌Alle aktuellen Modelle bieten die Option, Ihre Daten zu verschlüsseln. Das heißt, Daten, die auf dem NAS liegen, werden verschlüsselt, also unleserlich abgelegt. Gelangt ein Unbefugter an diese Daten, kann er sie ohne den richtigen Algorithmus und den verwendeten Schlüssel nicht entziffern (Sie übrigens auch nicht). Die Verschlüsselung ist ein komplexer und aufwendiger Prozess, der einige Zeit in Anspruch nimmt. Das heißt, das Schreiben und Lesen verschlüsselter Daten ist langsamer als das von unverschlüsselten Daten. Das trifft vor allem dann zu, wenn die Ver- und Entschlüsselung mittels Software erledigt wird. Um diesen Umstand zu verbessern, wurden sogenannte Hardware-Verschlüsselungsmodule entwickelt. Es handelt sich dabei um einen separaten Bereich der CPU, der ausschließlich für Ver- und Entschlüsselung zuständig ist und dafür auch optimiert wurde. Mittlerweile haben alle Modelle ein solches Modul, Modelle mit einem x86-Prozessor verfügen über ein AES-Ni-Modul. Es verwendet zwar dieselbe Verschlüsselungsmethode wie die anderen Modelle, ist aber noch mal um einiges performanter. Spielen Sie mit dem Gedanken, ein älteres Modell zu erwerben, sollten Sie bedenken, dass nicht alle Modelle über ein Hardware-Modul verfügen. Wollen Sie Ihre Daten verschlüsseln, müssen Sie mit einer höheren Verarbeitungszeit rechnen und das bei jedem Lese- und Schreibzugriff.‌



 Schnittstellen

 Auch die verfügbaren Schnittstellen sind zu beachten. So haben Modelle für den Heimgebrauch meist nur einen Netzwerkanschluss (RJ45). Andere Gehäuse besitzen zwei oder mehr Netzwerkanschlüsse, um eine redundante Netzwerkversorgung zu realisieren, den Netzwerkdurchsatz zu erhöhen oder spezielle Subnetz-Konfigurationen umzusetzen.

 Es gibt Modelle, die eine HDMI-Schnittstelle aufweisen, mit der Sie direkt an einen Monitor oder Fernseher angeschlossen werden können, dadurch eignen sich diese als Multimedia-Server. Auch USB- und Thunderbolt-Anschlüsse sind je nach Modell gar nicht oder in unterschiedlicher Anzahl vorhanden. Diese sind besonders dann wichtig, wenn Sie externe Festplatten anschließen wollen. Zu guter Letzt gibt es noch Modelle, die über PCI-Karten erweitert werden können. QNAP bietet Karten mit verschiedenen Funktionen an, wie etwa WLAN-Module, NVMe-Schnittstellen für SSD-Cache, Grafikkarten und andere Module.
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Abb. 1.2: Dieses Modell weist eine HDMI-Schnittstelle, zwei RJ45-Anschlüsse, 2 USB- und einen USB-3.0-Anschluss auf.





 Sonstige Einschränkungen

 Zusätzlich zu den Hardware-Unterschieden und den absoluten Limitierungen aufgrund der Hardware gibt es noch diverse andere Unterschiede zwischen den einzelnen Modellen. Auf vielen Modellen sind zwar die gleichen Features und Anwendungen vorhanden, diese weisen aber oft nicht denselben Funktionsumfang auf oder weichen in anderen Parametern voneinander ab. So können unterschiedliche Modelle mit einer unterschiedlichen Anzahl an maximalen Benutzern, maximalen gleichzeitigen Verbindungen, Aufgaben oder indizierter Dateien umgehen. Auch manche Anwendungen sind auf gewisse Modelle beschränkt. Diese Limitierungen sind von QNAP selbst festgelegt und basieren auf Leistungstests der Hardware. Damit soll sichergestellt werden, dass die Aufgaben und Anwendungen unter den ausgewiesenen Parametern auch ordnungsgemäß laufen. Einige Anwendungen erfordern ein Minimum an Arbeitsspeicher. Diese lassen sich zwar eventuell trotzdem installieren, verweigern aber den Start, wenn nicht genügend RAM vorhanden ist. Einige dieser Limitierungen können umgangen werden‌. So können einige Anwendungen auf Modellen installiert werden, für die sie offiziell nicht verfügbar sind. Zu empfehlen ist das aber nur, um die Anwendungen auszuprobieren oder um Konfigurationen auf Testgeräten zu überprüfen. Für die tatsächliche Nutzung eignen sich die manuell installierten Anwendungen nicht. Sie laufen viel zu langsam und haben dadurch negative Auswirkungen auf den gesamten Betrieb des NAS.



 Lizenzen

 ‌‌‌Die Mehrzahl der Anwendungen, sowohl von QNAP als auch von Drittherstellern, steht kostenlos zur Verfügung. Nur sehr wenige sind kostenpflichtig. Es handelt sich hierbei um Anwendungen, die zwar von QNAP bereitgestellt werden, sich aber in irgendeiner Form einer Dritthersteller-Technologie bedienen, die nicht kostenlos zur Verfügung steht. So kostet die exFAT-Erweiterung 3,99 US-Dollar und muss pro NAS erworben werden. exFAT ist ein neues Dateisystem von Microsoft, dessen Nutzung eine Lizenz benötigt.

 Andere Anwendungen sind zwar kostenlos, allerdings sind diverse Funktionen an eine Lizenz gebunden. Beispiele hierfür ist die Surveillance Station. Die ‌Surveillance Station erlaubt die Verwaltung von Überwachungskameras. Hierbei wird pro Kamera eine Lizenz benötigt. Beim Kauf eines QNAP-Produkts ist eine gewisse Anzahl an Lizenzen bereits enthalten, sofern die jeweilige Software auf dem Gerät zur Verfügung steht. Die Anzahl der Lizenzen kann aber abweichen. So sind in der Regel Lizenzen für 2 Kameras für die Surveillance Station enthalten. ‌Auch Qsirch‌, QNAPs Suchmaschine, bietet in der kostenlosen Version nur eine eingeschränkte Funktionalität.‌

 QNAP-Geräte sind mit sehr vielen Diensten und Anwendungen von Drittherstellern kompatibel bzw. bieten diese oft speziellen Versionen für QNAP NAS an. Einige dieser Anwendungen sind kostenlos, der überwiegende Teil (vor allem jene, die sich an Unternehmen richten) ist nicht kostenlos. Einige Lizenzen sind per Einmalzahlung erhältlich, viele aber erfordern monatliche bzw. jährliche Zahlungen. QNAP nutzt diese lizenzpflichtigen Anwendungen und Dienste häufig zur Bewerbung der eigenen Produkte. Bedenken Sie also, dass nach dem Kauf des NAS nicht immer alles drin ist, was auch draufsteht.



 Modellvergleich

 Jetzt, da Sie wissen, in welchen Punkten sich die einzelnen Geräte unterscheiden, fällt es Ihnen leichter, diese miteinander zu vergleichen. ‌Nutzen Sie dazu am besten die Vergleichsfunktion auf der Produktseite von QNAP. Hier werden alle Spezifikationen aufgelistet und die Geräte gegenübergestellt.

 ‌Nun sollten Sie alle notwendigen Informationen an der Hand haben, um das für Sie geeignete Gerät zu wählen. Das fällt nicht immer leicht, zumal es bei einem eher breiteren Anforderungsprofil oft nicht ganz eindeutig ist, welches Gerät das geeignetere ist. Das liegt daran, dass QNAP im mittleren und oberen Preissegment eher spezialisierte Geräte anbietet, statt das eine Gerät, das alles kann, aber auch entsprechend teuer ausfällt.

 Sie müssen sich jedoch auch nicht unbedingt auf ein einziges Modell festlegen. Es macht durchaus Sinn, sich mehr als nur ein Gerät zuzulegen. Alle Geräte lassen sich ganz einfach miteinander vernetzen und arbeiten hervorragend zusammen. So können Sie Aufgabengebiete bestens trennen. Ein NAS kann dann z.B. als Multimedia- und Smarthome-Lösung dienen, die nur im LAN verfügbar ist, ein zweites NAS ist über das Internet erreichbar und dient als Web- und Mail-Server. Ein drittes NAS steht außer Haus und wird nur bei Bedarf aktiviert, um als Ziel für Backups der anderen beiden zu dienen.

 ‌Die nachfolgende Tabelle soll Ihnen noch einmal eine Übersicht über einzelne Geräte und die verschiedenen Einsatzbereiche geben. Die Auswahl der Geräte richtet sich dabei an den Privatanwender und ist beispielhaft. Die Anzahl der Modelle ist zu groß, und oft können Aussagen wie »Modell A ist besser als Modell B« nicht getroffen werden, weil A zwar bessere Hardware hat, B aber mehr Funktionen unterstützt. Die drei Modelle der Vergleichstabelle liegen aber sehr weit auseinander, sodass die Unterschiede offensichtlich ausfallen.‌‌‌

  Tabelle 1.1: Ein kleiner Vergleich einiger Kernmerkmale. Einen vollständigen Vergleich finden Sie auf der QNAP-Webseite.
   	


 	TS-230


 	TS-251+


 	TVS-473e


 

 
   	CPU


 	Quad Core 1,4 GHz (ARM, 64 bit)


 	Dual Core 2,0 GHz (x86, 64 bit)


 	Quad Core 2,1 GHz (x86, 64 bit)


 

  	RAM


 	2 GB DDR4


 	2 GB SO-DIMM DDR3L (erweiterbar auf 8 GB)


 	4 GB SO-DIMM DDR4 (erweiterbar auf 64 GB)


 

  	Laufwerksfächer


 	2


 	2


 	4


 

  	Max. Benutzerkonten


 	600


 	4096


 	4096


 

  	Virtualisierung


 	Container Station


 	Container Station, Virtualization Station (> 2 .GB RAM), Linux Station


 	Container Station, Virtualization Station, Linux Station, Microsoft Hyper-V


 

  	HDMI-Ausgang


 	nein


 	1


 	2


 

  	Snapshot-Schutz


 	max. 64


 	max. 256


 	max. 1024


 

  	PCIe Steckplatz


 	nein


 	nein


 	2


 

  	Anwendungsgebiet


 	Für Anfänger und Einzelanwender, die ihre Daten sichern und von überall darauf zugreifen wollen und eventuell die ein oder andere QNAP-Anwendung nutzen möchten (alleine und nicht gleichzeitig)‌


 	Für mehrere Anwender, die ihre Daten mit der Cloud synchronisieren wollen und wenn mehrere QNAP-Anwendungen gleichzeitig von mehreren Benutzern genutzt werden sollen. Für kleine Virtualisierungsprojekte und für die Videoüberwachung ‌‌


 	Für die wirklich ambitionierten Anwender. Für viele Benutzer und große Datenmengen. Wenn das volle Spektrum der QNAP-Anwendungen genutzt werden soll. Wenn mehrere Anwendungen gleichzeitig von mehreren Benutzern genutzt werden. Auch für kleine Unternehmen und Organisationen geeignet. Für ambitioniertere Virtualisierung‌‌


 

 
 



 Es muss aber nicht immer ein neues Modell sein. Im Handel erhalten Sie problemlos Modelle aus älteren Reihen. Auch gebraucht lassen sich aktuelle und ältere Modelle erstehen‌. Diese sind meist in gutem Zustand, da gerade Anwender, die sich sehr viel mit ihrem NAS beschäftigen, bald auf ein besseres Modell umsteigen und das Vorgängergerät verkaufen. Hier gestaltet sich der Vergleich aber etwas schwieriger. QNAP listet auf der eigenen Webseite nur die Modelle der aktuellen Reihe auf. Es stehen zwar alle Datenblätter älterer Modelle zum Download bereit, dort finden sich aber nicht immer alle Angaben bzw. sind sie weniger detailliert aufgeführt als in der aktuellen Produktübersicht.

 Hinweis



QNAP liefert alle NAS-Produkte mit demselben Betriebssystem aus, dem QTS‌‌. Die Software kann zwar je nach Produkt und Funktionsumfang Unterschiede aufweisen, die Basis und die Bedienung ist aber immer dieselbe. Sollten Sie sich also ein Rack-Modell zulegen wollen oder bereits eines haben, können Sie die Anleitungen in diesem Buch genauso durchführen wie auf einer TurboStation im Desktop-Gehäuse. Auch die Enterprise-Modelle laufen auf derselben Basis, dort werden Ihnen aber weit mehr Funktionen und Menüs zur Verfügung stehen.











 1.2  Die Wahl der Festplatten

 ‌Ohne zumindest eine Festplatte ist Ihr NAS nichts weiter als ein abstrakter Dekogegenstand. Damit Sie Ihr NAS betreiben können, brauchen Sie also Festplatten. Modelle gibt es wie Sand am Meer, allerdings sollten Sie vor dem Kauf gut überlegen, zu welchem Modell Sie greifen. Auch hier gibt es wieder mehrere Kriterien, auf die Sie achtgeben müssen.

 1.2.1  Spezielle NAS-Festplatten

 ‌Grundsätzlich können Sie in jedes NAS herkömmliche Desktop-Festplatten einbauen. Allerdings sind diese nicht für den Dauerbetrieb‌ geeignet. Einige Hersteller haben spezielle NAS-Festplatten im Programm. Deren Garantie umfasst eine längere Betriebsdauer pro Tag und ein höheres Schreibvolumen pro Jahr als normale Desktop-Festplatten. Aber Achtung, Dauerbetrieb heißt nicht gleich NAS-Festplatte. NAS-Platten (meist zu erkennen an dem Wort NAS im Produktnamen) besitzen spezielle Features, die andere Platten nicht haben. Zum einen ist da die schnelle Fehlerrückmeldung. Stößt eine herkömmliche Festplatte auf einen fehlerhaften Sektor, meldet sie nicht sofort einen Fehler, sondern versucht durch mehrmaliges Lesen, den Fehler zu kompensieren. Dadurch dauert der Lesevorgang etwas länger. Das fällt dem Benutzer nicht auf, und er bekommt keinen Fehler zu Gesicht. ‌In einem NAS kann so eine Fehlerkorrektur hinderlich sein, da Festplatten oft in RAID-Verbünden organisiert sind (siehe Abschnitt 1.3.2, »Was ist ein RAID?«). Hier ist es erforderlich, dass Fehler zügiger gemeldet werden. NAS-Platten haben auch eine bessere Vibrationskompensa‌tion. Festplatten schwingen im Betrieb – laufen mehrere Platten nebeneinander, übertragen sich die Schwingungen einer Platte auf alle anderen. Dadurch werden die Schwingungen verstärkt. Das erzeugt nicht nur mehr Lärm, sondern kann sich auch negativ auf die Lese- und Schreibvorgänge auswirken.

 Hinweis



Einige Hersteller haben neben den herkömmlichen NAS-Festplatten noch eine Serie für den professionellen Einsatz im Programm‌. Diese werden üblicherweise mit dem Zusatz »Pro« gekennzeichnet. Diese Modelle bieten eine längere Garantie, und im Falle eines Defekts ist meist eine kostenlose Datenrettung inkludiert. Auch die Menge an Lese- und Schreibzugriffen ist höher als bei anderen Festplatten (Desktop-HDD: ~60  TB/Jahr; NAS-HDD: ~180 TB/Jahr; NAS-Pro-HDD: 300 TB/Jahr). Für den Heimanwender sprechen die Mehrkosten aber nicht für die zusätzliche Leistung.







 1.2.2  Die Bauform

 Es gibt grundsätzlich 2 Bauformen: die am weitesten verbreitete Form von 3,5" und die etwas kleinere Form von 2,5"‌. Die meisten NAS-Modelle von QNAP weisen Festplatteneinschübe in der Größe von 3,5"‌ auf, in diese können aber auch 2,5"-Festplatten verbaut werden. Der Unterschied dieser beiden Bauformen liegt in der Größe. 2,5"-Festplatten sind deutlich kleiner und dünner als 3,5"-Exemplare. Dadurch sind sie etwas leiser und energiesparender‌. Gleichzeitig bedeutet das aber auch, dass 2,5"-Festplatten nicht annähernd so hohe Kapazitäten erreichen wie die größeren Vertreter. So ist derzeit bei ca. 5 TB Schluss. Auch der Preis pro TB ist hier meist höher als bei gleichwertigen Festplatten mit 3,5". Ich empfehle daher, wenn nicht gerade triftige Gründe 2,5" verlangen, ausschließlich 3,5"-Festplatten zu verwenden. Nicht nur die höhere Kapazität spricht dafür. Von den 2,5"-Platten gibt es auch keine NAS-Varianten. Es liegen zwar durchaus Modelle für den Dauerbetrieb vor, aber ihnen fehlen Features wie die schnelle Fehlerrückmeldung und die Vibrationskompensation.

 SSDs

 Ja, man kann SSDs in NAS-Geräte einbauen, aufgrund der geringeren Kapazität werden diese aber normalerweise nicht als Hauptspeichermedien verwendet, sondern als Cache bzw. für spezielle Anwendungsgebiete, die besonders hohe Durchsatzraten verlangen. Ist eine SSD als Cache vorhanden, wird diese zuerst mit Daten befüllt und die Daten dann von dort auf die langsameren HDDs verschoben. Einen Vorteil ziehen Sie aber nur daraus, wenn Netzwerk und Einsatzgebiet diesen Geschwindigkeitsvorteil ausnutzen können. Da herkömmliche SSDs einen Festplatteneinschub belegen würden, haben einige QNAP-Geräte einen NVMe-Steckplatz. Der erlaubt den Einsatz von NVMe-SSDs als Cache, ohne einen Festplatteneinschub zu belegen.





 1.2.3  Die Geschwindigkeit

 ‌Neben der Bauform ist die Geschwindigkeit einer der Grundparameter einer Festplatte. Genauer ausgedrückt geht es hier um die Umdrehungsgeschwindigkeit, mit der sich die Platten drehen. Je höher die Drehzahl‌, desto schneller die Lese- bzw. Schreibgeschwindigkeit. Üblich sind entweder 5400 U/min oder 7200 U/min. Die Geschwindigkeit alleine gibt aber noch nicht den Datendurchsatz an, es kommt darauf an, wie viele Daten pro Umdrehung gelesen werden können. Langsamere Festplatten, die mehr Daten lesen, können somit genauso schnell lesen wie schnelle Festplatten, die weniger Daten pro Umdrehung verarbeiten. Höhere Drehzahl heißt natürlich auch mehr Stromverbrauch und mehr Wärmeentwicklung. Ein NAS soll zwar so schnell wie möglich arbeiten, gerade bei mehreren Nutzern, allerdings ist hier die Netzwerkverbindung der Flaschenhals. Bei einer Netzwerkgeschwindigkeit von 1 Gbit (entspricht 125 MB/s) müssen auch Festplatten mit 5400 U/min nicht voll ausgelastet sein, da diese bis zu 150 MB/s schaffen.

 Tipp



Achten Sie nicht primär auf die Umdrehungsgeschwindigkeit. Achten Sie zuerst auf alle anderen hier vorgestellten Parameter wie NAS-HDD, Bauform und Gesamtkapazität. Die Umdrehungsgeschwindigkeit ergibt sich dann meist von alleine, da gerade NAS-Festplatten ab einer bestimmten Größe nur noch mit 7200 U/min angeboten werden. Befinden sich in Ihrer engeren Auswahl dennoch Festplatten mit unterschiedlichen Drehzahlen, dann achten Sie auf die tatsächliche maximale Lese- und Schreibrate. Diese ist bei Vergleichsportalen meist nicht angegeben. Hier hilft nur ein Blick in das Datenblatt des Herstellers.







 1.2.4  Die Hersteller

 ‌Hersteller gibt es wie Sand am Meer, von billigem Schrott bis teuer (aber nicht immer besser) ist alles dabei. Nennenswerte NAS-Festplatten haben aber nur Toshiba‌, Seagate‌ und Western Digital (WD)‌ im Angebot. Toshiba ist etwas günstiger als die anderen beiden, schneidet in Sachen Qualität und Zuverlässigkeit dafür nicht ganz so gut ab wie die Konkurrenz. Das heißt aber nicht, dass das ein Ausschlussgrund ist. Auch Seagate und Western Digital haben bessere und schlechtere Serien, und Montagsexemplare gibt es in allen Modellreihen. Seagate und Western Digital, das ist wie Intel und AMD, wie Nvidia und AMD, am Ende also eine Glaubensfrage. WD-Festplatten kosten etwas mehr als vergleichbare Seagate-Platten, die Qualität ist aber nicht nennenswert höher. Wer die Nase vorne hat, das ändert sich von Modell zu Modell. Im NAS-Bereich haben sich 2 Serien etabliert, von Western Digital ist das die Serie WD Red‌ und von Seagate die IronWolf‌-Serie. Beide sind ausgezeichnet. Von der IronWolf-Serie gibt es auch Modelle mit dem Pro-Zusatz, diese beinhalten eine noch höhere Haltbarkeit und ein Datenrettungsservice von Seagate, sofern die Platte innerhalb der Garantie (5 Jahre) ausfällt. Relativ neu ist auch die Exos‌-Serie. Diese befindet sich von den Leistungsdaten noch eine Stufe über der IronWolf-Pro-Serie. Der UVP der Pro-Platten liegt über dem der Standard-Serie und der der Exos noch einmal darüber. Tatsächlich lohnt sich aber ein Blick auf diverse Vergleichsportale, da Pro und Exos teilweise sogar günstiger zu erhalten sind.

 Kompatibilität‌



Sollten Sie abseits von Seagate IronWolf und WD Red fündig geworden sein, werfen Sie doch einen kurzen Blick auf https://www.QNAP.com/de-de/compatibility, ob Ihr Favorit dort zu finden ist.







 1.2.5  Die richtige Kapazität

 ‌Die Frage nach der richtigen Kapazität kann unter Umständen recht schwierig zu beantworten sein. Gerade dann, wenn das Budget eine Rolle spielt. Natürlich gilt: Je größer, desto besser, und wenn Geld keine Rolle spielt, können Sie wenig falsch machen, wenn Sie auf eine größere Platte zugreifen. NAS-Festplatten mit 18 TB sind vor Kurzen erschienen, kosten aber über 700 €. Je nach Gehäuse brauchen Sie aber zwei, vier oder mehr Festplatten. Überlegen Sie also gut, wie viel Kapazität Sie benötigen. An dieser Stelle müssen Sie sich auch über das Thema Redundanz Gedanken machen. Je nach Konfiguration haben Sie dann nur noch bis zur Hälfte des gesamten Volumens zur Verfügung. Lesen Sie in Abschnitt 1.3 »Die Festplattenkonfiguration« alles zum Thema Redundanz und RAID.

 Wichtig



Es empfiehlt sich, bei mehreren Festplatten immer das gleiche Modell zu verwenden. Systeme mit modellgleichen Festplatten tendieren dazu, weniger fehleranfällig und ausfallsicherer zu sein als Systeme mit gemischten Festplatten.





 Um herauszufinden, wie viel Kapazität Sie benötigen, müssen Sie sich überlegen, welche Nutzer ihre Daten auf dem NAS ablegen sollen, um welche Daten es sich handelt, welche Dienste Sie nutzen möchten und wie die Datenzuwachsrate aussieht. Gehen Sie beim Schätzen ruhig großzügig vor, meist übersieht man Daten oder möchte dann doch mehr Dienste auf dem NAS anbieten. Beachten Sie auch, dass das Betriebssystem und die Software des NAS ebenfalls Platz benötigen. Diese werden ebenfalls auf den Festplatten installiert.

 Grundsätzlich sind Mediendateien die größten Dateien. Dabei sind Bilder meist noch die kleineren Dateien (<4 MB) gefolgt von Musikdateien (im mp3-Format 4 bis 10 MB). Bei den Bildern kommt es aber darauf an, ob Sie nur Ihre Handyfotos archivieren wollen oder ob Sie im RAW-Format (>15 MB) fotografieren und diese Dateien ebenfalls sichern wollen. Auch bei digitaler Bildbearbeitung z.B. in Photoshop können die Arbeitsmappen je nach Layeranzahl und Auflösung sehr schnell zu großen Dateien anwachsen (psd-Dateien >100 MB). Die größten Dateien sind üblicherweise Videos. Hier ist die Schwankungsbreite sehr groß, da die Dateigröße von der Dauer, der Auflösung, der Qualität, dem verwendeten Codec und den enthaltenen Tonspuren abhängt. Videodateien können von einigen Hundert MB für Handyvideos bis hin zu 16 GB und mehr für Full-HD-Videos haben. 4k-Videos sind dann noch mal um einiges größer.

 Bedenken Sie auch, dass Dateien, die etwa über eine Cloud-Lösung mit dem NAS synchronisiert werden, auch einer Versionierung‌ unterliegen, das heißt, ältere Versionen von Dateien werden aufgehoben, auch das bedarf Speicherplatz. Am schwersten zu bestimmen und am meisten unterschätzt ist die Datenzuwachsrate‌. Aus dem Stegreif wissen die wenigsten, wie schnell ihr verbrauchtes Datenvolumen in den letzten Monaten oder Jahren angewachsen ist. Das im Nachhinein zu erheben, erweist sich als eher schwierig, wenn Sie nicht gerade einige Monate mit der Anschaffung des NAS und der Festplatten warten wollen, um das Datenwachstum zu beobachten.

 Dazu kommt eine Tatsache, die man leicht vergisst: Wenn Sie nicht gerade ein altes NAS durch ein neues bzw. eine Fülle an externen Festplatten durch ein NAS ersetzen, dann sind Sie üblicherweise schon einen längeren Zeitraum mit limitiertem Speicherplatz konfrontiert. Sie sind ganz unbewusst auf den limitierten Speicherplatz eingestellt. Sie behalten weit weniger Daten und löschen regelmäßig Dateien. Haben Sie mehr Speicher zur Verfügung, ändert sich Ihr Verhalten, und die Datenzuwachsrate liegt deutlich höher. Oft entdeckt man auch erst später, was so ein QNAP NAS alles kann und wozu man es einsetzen könnte.

 Haben Sie Ihr benötigtes Datenvolumen geschätzt, verdoppeln Sie es, dann sind Sie auf der sicheren Seite.

 Hinweis



QNAP-Geräte haben keinen internen Speicher für die Systemsoftware, diese wird auf den Festplatten gespeichert, die Sie einbauen.





 Tipp



Möchten Sie für längere Zeit gerüstet sein und denken über die Anschaffung eines NAS mit 4 oder mehr Festplatteneinschüben nach, möchten Ihr Budget aber nicht überstrapazieren, können Sie Folgendes tun: Legen Sie sich ruhig ein großes NAS zu, Sie müssen es nicht gleich voll bestücken. Fangen Sie mit mindestens 2 Festplatten mit ausreichend großem Volumen an. Wird der Speicherplatz in den nächsten Jahren knapp bzw. ist wieder etwas Budget vorhanden, können Sie weitere Festplatten nachbestücken. Achten Sie nur darauf, Festplatten desselben Modells zu verwenden. Ist das Modell nicht mehr erhältlich, behalten Sie zumindest den Hersteller bei und suchen Sie ein möglichst ähnliches Modell.









  1.3  Die Festplattenkonfiguration

 Es gibt viele Dinge, die Sie beachten müssen, wenn Sie sich ein NAS zulegen. Fast noch wichtiger als die Hardware-Anforderungen selbst ist die Frage nach der Festplattenkonfiguration: RAID oder kein RAID und wenn, dann welches?

 1.3.1  Was ist Redundanz?

 ‌Redundanz bedeutet so viel wie das Vorhandensein von eigentlich überflüssigen Informationen. Im IT-Bereich spricht man vom mehrfachen Vorhandensein der gleichen Daten. Während man grundsätzlich versucht, Duplikate zu vermeiden (Duplikate verbrauchen unnötig Speicherplatz, was passiert mit dem Duplikat, wenn das Original geändert wird?), so ist eines der Grundkonzepte zur ausfallsicheren Bereitstellung von Daten, gezielt Redundanzen herzustellen. Damit aber niemand per Hand eine Kopie erzeugen muss, gibt es sogenannte RAIDs.



 1.3.2  Was ist ein RAID?

 ‌Ein RAID (Redundant Array of Independent Disks) ist ein System, in dem einzelne Festplatten in logischen Laufwerken organisiert werden. Das dient dazu, Ausfallsicherheit‌ in Bezug auf defekte Festplatten zu erreichen. Je nach Konfiguration kann auch der Datendurchsatz erhöht werden.

 Eigentlich versucht man, in IT-Systemen Redundanz, also das mehrfache Vorkommen der gleichen Daten, zu verhindern. Bei einem RAID-System wird genau das gezielt herbeigeführt.

 Grundsätzlich werden die Daten auf eine oder mehrere Festplatten gespiegelt. Fällt dann eine Festplatte aus, gehen die Daten nicht verloren, und die defekte Platte kann ersetzt werden. Die neue Platte wird dann in das bestehende System eingegliedert und die Daten darauf gespiegelt. Diesen Vorgang nennt man »das RAID reparieren«. Je nachdem, wie viele Platten in welcher Konstellation angeordnet werden, spricht man von verschiedenen RAID-Leveln‌. Diese werden üblicherweise von einem Chip, einem sogenannten RAID-Controller‌, verwaltet. Ein RAID-System kann auch per Software realisiert werden, diese Variante weist aber eine Reihe von Nachteilen auf. So belasten die Kommunikation und die Festplattenzugriffe den Prozessor und somit den eigentlichen Systembetrieb, außerdem kann bei einem Softwaredefekt das RAID nicht mehr repariert werden. Je nach RAID-Level ist ein defektes RAID, das nicht repariert werden kann, wertlos. Die Daten können dann nicht mehr wiederhergestellt werden. Doch dazu später mehr.

 Ein RAID-Controller bietet mehr Sicherheit, da alle Informationen auf dem Chip gespeichert sind und auch bei einem Softwareausfall das RAID wiederhergestellt werden kann. Da es sich um eine separate Einheit handelt, beeinflussen Zugriffe und Kommunikation den Systembetrieb nicht.

 Ein RAID erfordert also mehrere Festplatten; durch die Redundanz wird der maximal verfügbare Speicher verringert. Wie sich das verfügbare Volumen berechnet, können Sie in Abschnitt 1.3.4 »Die verschiedenen RAID-Level« nachlesen.



 1.3.3  Warum ein RAID kein Backup ist

 ‌Eigentlich sind die gespiegelten Daten doch eine Kopie und somit ein Backup, oder nicht? Ein RAID ist kein richtiges Backup, da ein Backup von der Quelle örtlich getrennt sein muss. Ein Backup auf z.B. einer externen Festplatte ist vom eigentlichen System getrennt. Festplatten im RAID-Verbund sind Teil desselben Systems. Dazu kommt noch, dass die Daten automatisch gespiegelt werden und keine älteren Versionen behalten werden. Eine Änderung auf Platte A wird unverzüglich auf Platte B gespiegelt, und wird die Datei durch die Änderung beschädigt, ist sie auf beiden Platten verloren, die vorherige Version ist nicht mehr herstellbar. Daher sind RAIDs auch anfällig für CryptoLocker.

 CryptoLocker‌



Es handelt sich hierbei um Schadsoftware, die, wenn sie in ein System eindringt, alle Daten verschlüsselt. Anschließend erhält der Benutzer die Aufforderung zur Zahlung eines bestimmten Betrags, meist in Form von Kryptowährung. Erfolgt die Zahlung nicht innerhalb der Frist, wird der Schlüssel, der zur Verschlüsselung genutzt wurde, gelöscht. Ein Entschlüsseln der Daten ist mit einem Aufwand, der sich wirtschaftlich rechnet, nicht mehr möglich.





 Ein Backup kann außerdem auch auf jedem anderen System wiederhergestellt werden. Eine einzelne Festplatte kann nicht aus dem RAID-Verbund entfernt und in ein anderes System eingebaut werden (um dort auf die Daten zuzugreifen).



  1.3.4  Die verschiedenen RAID-Level

 Das RAID-Level‌ gibt an, wie die Daten gespiegelt werden und wie viele Festplatten gleichzeitig ausfallen können, ohne zu einem Datenverlust zu führen. Dabei gibt es echte und unechte RAID-Level sowie Kombinationen einzelner RAID-Level.‌‌

 JBOD

 ‌JBOD steht für »Just a Bunch Of Discs«. HDDs im JBOD-Verbund können dem System als einzelne Platten zur Verfügung gestellt werden oder als ein großes logisches Laufwerk. Werden mehrere Festplatten zu einem logischen Laufwerk zusammengefasst, sieht das Betriebssystem die einzelnen Platten als ein Laufwerk und beschäftigt sich nicht damit, welche Datei auf welcher physischen Platte gespeichert wird. Da es hierbei keinerlei Redundanz gibt, handelt es sich nicht um ein RAID bzw. wird es als unechtes RAID bezeichnet. Es kann nicht festgestellt werden, welche Daten beim Ausfall welcher Platte betroffen wären. Im schlimmsten Fall könnten zusammengehörende Daten auf verschiedenen Platten liegen, beim Ausfall einer Platte sind diese dann wertlos.

 Werden HDDs im JBOD-Verbund dagegen als einzelne Platten zur Verfügung gestellt, muss das Betriebssystem bzw. der Benutzer selbst festlegen, wo welche Daten gespeichert werden. Hier ist jederzeit ersichtlich, welche Daten vom Ausfall einer Platte betroffen wären. Der Datenverlust tritt somit auch isolierter auf.

 Auf NAS-Geräten von QNAP stehen HDDs im JBOD-Verbund nur als ein großes logisches Laufwerk zur Verfügung. Möchten Sie die Festplatten einzeln nutzen, müssen Sie den Modus Einzellaufwerk verwenden. Mehr dazu erfahren Sie in Abschnitt 2.4 »Speicherplatz verwalten«.



 RAID 0

 ‌Auch hierbei handelt es sich um ein unechtes RAID, da keine Redundanz gegeben ist. Bei einem RAID 0 werden die Daten auf zwei oder mehr Festplatten aufgeteilt (Stripping‌). Dadurch wird der Datendurchsatz gesteigert, da nicht eine Festplatte die ganze Datei lesen bzw. schreiben muss, sondern nur Teile davon. Wird eine Datei geschrieben, wird sie in mehrere Blöcke aufgeteilt, und diese werden dann im Reißverschlussverfahren auf die Platten aufgeteilt (siehe Abbildung 1.3).

  [image: [Bild]]

Abb. 1.3: Bei RAID 0 werden die Dateien (A und B) auf die Festplatten aufgeteilt.



 Eine solche Konfiguration wird verwendet, wenn sehr viele Daten gelesen und geschrieben werden und die Zugriffszeiten möglichst gering ausfallen sollen (z.B. die Aufnahme und Wiedergabe von Ton- und/oder Bildmaterial). Da es hier keinerlei Redundanz gibt, verkraftet das System keinen Festplattenausfall. Schlimmer noch: Durch das Zerteilen und Verteilen einzelner Dateien sind alle Daten unbrauchbar, sollte eine Festplatte ausfallen.



 RAID 1

 ‌Das RAID 1 ist eines der verbreitetsten RAID-Level. Hierbei werden die Daten 1:1 auf eine zweite Platte gespiegelt. Das System erfordert somit mindestens zwei Festplatten. Das verfügbare Volumen richtet sich hier nach dem maximalen Volumen der kleinsten beteiligten Festplatte. In der nachfolgenden Tabelle sehen Sie einige Beispiele.

  Tabelle 1.2: Hier ist nicht die Anzahl der Platten ausschlaggebend für das verfügbare Volumen, sondern allein das Volumen der kleinsten Platte.
   	Anzahl HDD


 	Plattenvolumen


 	Verfügbares Volumen


 	Anmerkung


 

 
   	2


 	beide 3 TB


 	3 TB


 	Hier werden die Platten optimal genutzt.


 

  	2


 	1 TB und 2 TB


 	1 TB


 	1 TB der 2-TB-Platte bleibt ungenutzt.


 

  	3


 	3 x 2 TB


 	2 TB


 	Hier werden die Daten zweimal gespiegelt.


 

  	3


 	1 x 1 TB und 2 x 2 TB


 	1 TB


 	Die Größe entspricht immer der kleinsten Platte, da die Spiegelung auf allen Platten Platz finden muss.


 

  	4


 	4 x 2 TB


 	2 TB


 	Hier werden die Daten dreimal gespiegelt. Möchten Sie ein RAID 1, bei dem zwei Festplatten auf je eine weitere gespiegelt werden, müssen Sie zwei RAID 1 mit je zwei Platten anlegen.


 

 
 



  [image: [Bild]]

Abb. 1.4: Spiegelung der Dateien auf die zweite Festplatte, alles ist doppelt vorhanden.



 Das RAID 1 ist deswegen so beliebt, weil es einfach ist und trotzdem ein gutes Maß an Sicherheit bietet. Beide Platten sind identisch beschrieben. Fällt eine Platte aus, kann die verbliebene Platte weiterhin ihren Dienst verrichten. Ein voller Zugriff auf die Daten ist so weiterhin möglich. Somit werden Leistungseinbußen verhindert, sollte keine Festplatte zum Tausch vorhanden sein. Andere (echte) RAID-Typen weisen nach dem Wegfall einer Festplatte langsamere Zugriffszeiten auf, da die fehlenden Daten rekonstruiert werden müssen (siehe unten).

 Wichtig



Wie schon erwähnt, ersetzt die Spiegelplatte kein echtes Backup.





 Die Anzahl der Platten, die ohne Datenverlust ausfallen können, beträgt immer eine weniger, als im RAID-Verbund vorhanden sind. Bei zwei Platten kann eine ausfallen, bei drei Platten können zwei gleichzeitig ausfallen und bei vier Platten drei usw.

 Ein RAID 1 kann auch wieder aufgelöst werden, das heißt, es sind dann zwei einzelne Platten im System vorhanden. Beide weisen die gleichen Daten auf, aber vom Zeitpunkt des Auflösens an werden die Daten nicht mehr gespiegelt. Die Daten der zweite Platte können gelöscht werden, es steht dann wieder das volle Speichervolumen zur Verfügung.



 RAID 5

 ‌Bei diesem RAID-Level werden die Daten wie bei einem RAID 0 gestrippt. Zusätzlich wird aber zu jedem Datensatz ein Paritätsblock‌ berechnet. Dieser Block enthält Informationen, durch die man den zugehörigen Datensatz beim Ausfall einer Festplatte wiederherstellen kann. Für ein RAID 5 sind also mindestens drei Festplatten notwendig.

  [image: [Bild]]

Abb. 1.5: Aufteilung auf zwei Platten und Paritätsblock auf der dritten Platte, RAID 5 kombiniert die Geschwindigkeit von RAID 0 mit der Sicherheit von RAID 1.



 Wie in Abbildung 1.5 zu sehen ist, wird jeder Datensatz (A, B, C ...) in zwei Blöcke (A1, A2 ...) aufgespaltet, und zusätzlich wird der Paritätsblock (Ap ...) berechnet. Die Paritätsblöcke werden aber nicht auf einer Platte abgelegt, sondern ebenfalls aufgeteilt.

 Das Berechnen des Paritätsblocks erfordert Rechenleistung, allerdings nur beim Schreiben, beim Lesen wird die Parität nicht benötigt. Wie bei einem RAID 0 bietet das RAID 5 einen erhöhten Datendurchsatz. Durch den Paritätsblock besteht eine gewisse Ausfallsicherheit. Da die Daten aber nicht 1:1 gespiegelt werden, ist das verfügbare Volumen höher als bei einem RAID 1 mit gleichen Festplatten (vgl. Tabelle 1.2 und Tabelle 1.3).

  Tabelle 1.3: Das Volumen berechnet sich nach der Formel: (Anzahl HDD –1) x Volumen der kleinsten Platte.
   	Anzahl der HDDs


 	Plattenvolumen


 	Verfügbares Volumen


 

 
   	3


 	1 x 1 TB und 2 x 2 TB


 	2 TB


 

  	3


 	3 x 3 TB


 	6 TB


 

  	5


 	2 x 2 TB und 3 x 4 TB


 	8 TB


 

  	5


 	5 x 3 TB


 	12 TB


 

 
 



 Üblich ist RAID 5 mit drei oder fünf Festplatten, ausfallen kann aber immer nur genau eine Festplatte. Das ändert sich nicht durch mehr Festplatten im RAID-Verbund. Fällt eine Platte aus, ist entweder der Paritätsblock verloren und muss neu berechnet werden, oder ein Datenblock ist verloren und muss neu berechnet werden. Bei zwei ausgefallenen Platten sind nicht mehr genug Informationen vorhanden, um die fehlenden Blöcke zu berechnen.

 Die Anzahl der Festplatten hat auch einen Einfluss auf den Lese- und Schreibdurchsatz. Während der Lesedurchsatz mit jeder weiteren Platte erhöht wird, ist der Schreibdurchsatz sehr schwer zu berechnen. Die Performance hängt nicht nur von der Anzahl der Platten ab, sondern auch vom zu schreibenden Datenvolumen.



 RAID 6

 ‌Das RAID 6 funktioniert ähnlich wie das RAID 5, verkraftet aber den Ausfall von zwei Festplatten. Hier werden zwei Paritätsblöcke berechnet, um die Daten bei einem Ausfall wiederherzustellen. Da die Berechnung und Verteilung der Blöcke hier sehr komplex ist, kann das Wiederherstellen des Verbundes viele Stunden und sogar bis zu mehreren Tagen dauern.



 RAID 10

 ‌Das RAID 10 (gesprochen RAID-eins-null, nicht RAID-zehn) ist eine Kombination aus RAID 0 und RAID 1. Hierbei wird ein RAID 0 aus zwei RAID-1-Verbünden erstellt. Daher sind auch mindestens vier Platten notwendig. Daten werden hier vom RAID 0 gestrippt und an die jeweiligen RAID-1-Verbünde weitergegeben, diese spiegeln dann den erhaltenen Datenblock.

  [image: [Bild]]

Abb. 1.6: RAID 10 – zwei RAID 1 werden zu einem RAID 0 verbunden.



 Hier können bei vier Platten zwei gleichzeitig ausfallen, allerdings nicht im selben RAID-1-Verbund. Im Beispiel in Abbildung 1.6 können HDD 1 oder HDD 2 und HDD 3 oder  4 ausfallen, aber nicht gleichzeitig HDD 1 und 2 bzw. HDD 3 und 4. Ein RAID 10 bietet den Vorteil des besseren Datendurchsatzes wie ein RAID 0 und zusätzlich die Redundanz eines RAID 1.



 RAID 01

 ‌Der Vollständigkeit halber erkläre ich Ihnen an dieser Stelle kurz das Gegenstück zum RAID 10, das RAID 01, allerdings können Sie dieses auf den NAS von QNAP nicht konfigurieren. Das RAID 01 ist das genaue Gegenteil vom RAID 10. Hier wird ein RAID 1 aus zwei RAID 0 erstellt. Das RAID 1 spiegelt die Daten, und die beiden RAID 0 teilen die Daten in Blöcke auf. Auch hier können zwei Festplatten ausfallen, doch dieses Mal ist es egal, ob im gleichen RAID-Verbund oder in verschiedenen. Es dürfen nur nicht die beiden Platten sein, die dieselben Blöcke enthalten. Verglichen mit dem RAID 10 hat das RAID 01 eine schlechtere Ausfallsicherheit und eine höhere Rekonstruktionszeit.

 Es gibt auch noch viele andere RAID-Level und -Kombinationen. Das Prinzip ist meist das gleiche. Durch Abwandlung der Verfahren werden Parameter wie verfügbarer und verschwendeter Speicher, Datendurchsatzrate, Ausfallsicherheit und Wiederherstellungszeit optimiert. Ein perfektes System, das in allem gut ist, gibt es aber nicht. Da diese Systeme nicht auf den NAS von QNAP zur Verfügung stehen, gehe ich an dieser Stelle nicht näher darauf ein.





 1.3.5  Der RAID-Rechner

 ‌Das verfügbare Volumen der einzelnen RAID-Level zu berechnen, ist nicht schwer, wenn Sie lauter gleich große Festplatten verwenden. Bei unterschiedlichen Platten kann das schon anders aussehen. Es gibt dafür aber eine einfache Lösung. Andere haben sich bereits die Arbeit für Sie gemacht und diverse RAID-Rechner implementiert. QNAP selbst bietet einen an (https://www.qnap.com/de-de/nas-selector). Sie können hier mit einfachen Klicks verschiedene Festplattenkombinationen ausprobieren und die verschiedenen RAID-Level miteinander vergleichen. So sehen Sie sofort, wie viel Speicher Ihnen zur Verfügung steht bzw. wie viele Platten welcher Größe Sie benötigen, um Ihren Speicherbedarf zu decken, und wie viel davon auf die Redundanz entfällt.

 Hinweis



Sie müssen nicht alle Festplatten Ihres NAS in einen RAID-Verbund stecken. Sie können durchaus verschiedene RAID-Level nebeneinander konfigurieren (genügend Festplatten vorausgesetzt). Sie können auch gar kein RAID verwenden.











 Kapitel 2: 
Zusammenbauen, aufstellen und installieren

 Jetzt ist es so weit. Das NAS und die Festplatten Ihrer Wahl stehen bzw. liegen vor Ihnen. In diesem Kapitel erkläre ich Ihnen, wie Sie Ihr NAS zusammenbauen und in Betrieb nehmen. Dazu erfahren Sie von mir, was Sie bei der Inbetriebnahme eines NAS beachten und wo Sie es optimalerweise aufstellen sollten. Danach geleite ich Sie Schritt für Schritt durch die Erstinstallation. Am Ende dieses Kapitels ist Ihr NAS bereit, um von Ihnen erkundet zu werden. Dazu erfahren Sie in Kapitel 3 alles über die Benutzeroberfläche.

 2.1  Zusammenbau

 Das Wort Zusammenbau mag vielleicht etwas abschreckend wirken, aber keine Angst, Sie benötigen keine Kenntnisse im Zusammenbau von Rechnern oder andere technische bzw. mechanische Finessen. Wenn Sie schon einmal eine SIM-Karte in ein Handy gesteckt haben oder eine Speicherkarte in eine Kamera eingesetzt haben, sind Sie schon ganz gut gerüstet. Das Bedienen eines Schraubendrehers ist bei einigen Modellen von Vorteil.

 ‌Mit Ihrem NAS erhalten Sie ein Netzwerkkabel, ein Netzteil und eine Kurzanleitung für den Zusammenbau‌. Diese kleinen Zettelchen werden gerade von versierteren Anwendern gerne übersehen. In diesem Fall liefert es aber einen wichtigen Hinweis, und zwar, wie Sie die Festplatten einbauen. Das funktioniert nämlich nicht bei allen Modellen gleich. Das Grundprinzip ist zwar bei allen Modellen identisch, in den Details unterscheiden sich aber einige Modelle. Grundsätzlich gilt es eine Abdeckung zu öffnen bzw. zu entfernen und den/die dahinterliegenden Einschubrahmen herauszunehmen, dort die Festplatte zu montieren und das Ganze wieder zusammenzubauen.

 Entfernen der Abdeckung

 Bei der Abdeckung gibt es wohl die größten Unterschiede. So haben einige Einsteiger- und Mittelklassemodelle ein geschlossenes Gehäuse. Hier muss ein Verschlussschalter seitlich am Gehäuse umgelegt werden, damit die Abdeckung verschoben und dann abgenommen werden kann.

 Bei allen anderen Modellen sind die Einbauschächte direkt ersichtlich. Die Abdeckung ist hier Teil des Einschubrahmens. Die Abdeckung gibt es in drei Ausführungen, unverschlossene Abdeckungen, die am unteren Ende einfach nur eine Vertiefung aufweisen, verschließbare Abdeckungen, die ein Schlüsselloch aufweisen (der Schlüssel ist im Lieferumfang enthalten) und Abdeckungen, die statt einer Vertiefung einen Verschlussmechanismus aufweisen. Letzterer ist in diversen Ausführungen vorhanden.

 Um Abdeckungen ohne Verriegelung zu öffnen, fahren Sie mit dem Finger einfach in die Vertiefung und ziehen die Blende zu sich. Verriegelbare Abdeckungen werden auf dieselbe Weise geöffnet, müssen dazu aber entriegelt sein. Bei allen anderen Abdeckungen muss der Verschlussmechanismus gedrückt oder zur Seite/nach unten geschoben werden, um die Blende zu entriegeln.



 Einbaurahmen entnehmen

 ‌Der Rahmen wird einfach aus dem Gehäuse gezogen. Bei geschlossenen Gehäusen mit Deckel ist der Rahmen zusätzlich arretiert, der Knopf zum Lösen der Arretierung befindet sich am oberen Ende des Griffs. Bei allen anderen Gehäusen dient die Abdeckblende als Griff. Öffnen Sie die Blende weit genug, wird der Rahmen schon ein Stück nach vorne geschoben und die Festplatte vom Anschluss getrennt. Der Rahmen lässt sich dadurch noch leichter herausziehen.

  [image: [Bild]]

Abb. 2.1: Ein Modell ohne Abdeckung und Verschluss. Der Griff zur Entriegelung befindet sich direkt am Rahmen und dient auch zum Herausziehen des Rahmens.
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Abb. 2.2: Ein herausgenommener Einbaurahmen ohne Fixierlamellen





 Festplatte montieren

 Je nach Modell kann jetzt ein Schraubendreher erforderlich sein. Die Schrauben sind ebenfalls Teil des Lieferumfangs. Manche Rahmen haben seitlich angebrachte Fixierlamellen. Ziehen Sie diese einfach ab. Legen Sie die Festplatte in den Rahmen. Die Beschriftung muss dabei nach oben und die Festplattenanschlüsse nach hinten (gegenüber der Abdeckung) zeigen. Verschieben Sie die Festplatte, sodass die Löcher mit den Gewindebohrungen der Festplatte übereinstimmen.
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Abb. 2.3: Manche Rahmen erfordern die Fixierung der Festplatte mit Schrauben. Die zu verwendenden Löcher hängen von der Festplatte ab.



 Befestigen Sie jetzt wieder die Fixierlamellen am Rahmen bzw. bei Rahmen ohne Lamellen fixieren Sie die Festplatte mit den Schrauben (je nach Rahmen seitlich oder an der Unterseite).

 Hinweis



Bei 2,5"-Festplatten sind die Schrauben an der Unterseite anzubringen, egal, ob Lamellen vorhanden sind oder nicht. Die Löcher dafür sind extra gekennzeichnet (siehe Abbildung 2.3, Pfeile), damit die Festplatte in der richtigen Position liegt.







 Festplatten einbauen

 Schieben Sie jetzt den Einbaurahmen wieder in das Gehäuse, die Abdeckblende muss dabei weiterhin geöffnet sein. Achten Sie auf die Orientierung der Festplatte bzw. des Rahmens. Schieben Sie den Rahmen ganz hinein. Bei Gehäusen mit Deckel schieben Sie so weit bzw. mit so viel Druck, bis der Rahmen arretiert. Bei den anderen Modellen schieben Sie den Rahmen, bis er ansteht bzw. bis sich die Blende von selbst zu schließen beginnt und schließen danach die Abdeckblende komplett, bis diese arretiert. Die Blende greift in das Gehäuse und schiebt den Rahmen in seine endgültige Position, sollte der Rahmen nicht weit genug in das Gehäuse geschoben worden sein. Schließen Sie die Abdeckblende, bevor diese in das Gehäuse greifen kann, ist die Festplatte nicht mit den Anschlüssen verbunden und der Rahmen steht leicht aus dem Gehäuse heraus.
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Abb. 2.4: Der Rahmen samt Platte wird zurück ins Gehäuse geschoben.



  [image: [Bild]]

Abb. 2.5: Die Sicherung (Pfeil) muss sich im Gehäuse einhaken, ehe der Griff vollständig arretiert werden kann.



 Schließen Sie daraufhin die Rahmen-/Abdecksperre, sofern diese nicht von selbst arretiert, und bringen Sie je nach Modell wieder den Gehäusedeckel an.

 Hinweis



Wie die Festplatten in Ihrem Modell eingebaut werden müssen, entnehmen Sie der beigelegten Kurzanleitung. Diese ist auch unter https://www.qnap.com/de-de/download spezifisch für jedes Modell herunterladbar.





 HotSwap



‌Einige Modelle unterstützen HotSwap, das heißt, Sie können Festplatten im laufenden Betrieb austauschen. Das ist gerade dann sinnvoll, wenn die Festplatten in einem RAID-Verbund hängen und eine davon ausfällt. Sie können die defekte Platte einfach entfernen, eine neue einsetzen und anschließend das RAID reparieren‌‌. Andere Benutzer bekommen davon maximal in Form von höheren Zugriffszeiten bzw. verlangsamten Diensten etwas mit, können aber ohne einen Totalausfall weiterarbeiten.





 Vorsicht



Unterstützt Ihr Gerät kein HotSwap, fahren Sie es vorher immer herunter und vergewissern Sie sich, dass es nicht mehr läuft, ehe Sie Festplatten entfernen oder hinzufügen. Auch wenn Sie die Festplatten das allererste Mal einbauen, sollte Ihr Gerät ausgeschaltet sein.









 2.2  Der richtige Aufstellort

 ‌Im Gegensatz zu den Modellen, die für den Einbau in einen Serverschrank (Rack‌) vorgesehen sind, sind die herkömmlichen TurboStation‌-Modelle sehr kompakt und können theoretisch überall aufgestellt werden. Die einzige Bedingung ist eine Steckdose in Reichweite. Allerdings gibt es einige weitere Faktoren, die sich positiv bzw. negativ auf den Betrieb Ihres NAS auswirken können. Um Ihr NAS optimal zu betreiben, sollten Sie auch darauf achten, diese negativen Auswirkungen zu vermeiden oder zumindest zu minimieren.

 2.2.1  Die Netzwerkverbindung – oder das gute alte Kabel

 ‌Keine Angst, ich verschone Sie mit dem Witz vom WLAN-Kabel. Einige QNAP-Modelle lassen sich per Erweiterungskarte mit einem WLAN-Modul ausstatten. Ich rate aber davon ab. Greifen Sie lieber zum guten alten Patchkabel. Das schränkt Sie eventuell etwas ein, was den Aufstellort betrifft, ist aber ganz sicher die bessere Wahl. Patchkabel können auch gerne bis zu 100 Meter lang sein, es ist daher kein Problem, das NAS nicht in unmittelbarer Nähe zum Router aufzustellen und trotzdem noch per Kabel anzubinden. Greifen Sie zu einem der dünneren und flexibleren Patchkabel, geht’s auch mit dem Verlegen leichter.

 Aber warum die Kabelanbindung? Nun, ein kabelgebundenes Netzwerk ist einfach viel stabiler und sicherer als eine WLAN-Verbindung. Wenn Sie Ihr NAS nicht nur für gelegentliche Backups nutzen wollen, dann möchten Sie sicherlich, dass die Daten so schnell wie möglich zum NAS gelangen und wieder von dort heruntergeladen werden können. Wollen Sie Filme von Ihrem NAS streamen und das womöglich noch in 4K? Eine stabile Verbindung mit niedriger Latenz führt hier definitiv zum besseren Ergebnis.

 WLAN‌ erreicht auf dem Papier hervorragende Geschwindigkeiten, gerade mit 5G, das sich im Auf- und Ausbau befindet. In der Praxis sieht es aber so aus, dass WLAN von sehr vielen Faktoren beeinflusst wird. In Zeiten von Smartphones und dem Bestreben, immer online zu sein, und von immer neuen Geräten, die dazu ebenfalls fähig sind, sind wir umgeben von zahllosen elektromagnetischen Feldern und Funkwellen. All das kann Einfluss auf Ihr heimisches Funknetz haben. Auch die Bausubstanz Ihres Zuhauses hat starken Einfluss auf die Qualität Ihres WLAN und nicht zuletzt auch Ihr Router. Oft können wir auch gar nicht sagen, warum ein WLAN schlechter ist als ein anderes. Der eine kann problemlos Filme im WLAN streamen, der andere hat massive Probleme damit. Wie viele Smartphones sind in Ihrem Haushalt mit dem WLAN verbunden, wie viele Tablets oder Notebooks, und was ist mit dem Drucker? Probieren können Sie natürlich, was Sie wollen. Ihr NAS erfordert eine Verbindung per Netzwerkkabel zum Router, der Zugriff kann natürlich per WLAN erfolgen. QNAP bietet auch WLAN-Adapter an, die aus dem NAS einen WLAN-Accesspoint machen. Ist das WLAN für Sie kein Muss, dann rate ich Ihnen zum Kabel, vor allem für die Geräte, die einen hohen Datendurchsatz benötigen. WLAN mag zwar aufgrund der unkomplizierten Verbindung verlockend sein, aber eine Kabelverbindung führt zu den besseren Ergebnissen.

 Apropos alt, es muss nicht gerade ein CAT-7-Kabel‌ sein, prinzipiell reicht CAT 5‌ so wie jenes Kabel, das dem NAS beiliegt‌. Legen Sie sich aber ein neues zu – weil Sie etwa ein längeres benötigen –, so greifen Sie zumindest zu CAT 6. CAT 6 und CAT 7 unterscheiden sich nur durch die Abschirmung‌. Damit sind Sie zukunftssicher gerüstet für 10-Gigabit-Ethernet.

 Wenn wir schon dabei sind, werfen Sie doch einmal einen Blick auf Ihren Router. Während 10-Gigabit-Geräte für den Heimgebrauch noch selten und teuer sind, so ist 1 Gigabit der aktuelle Standard. Ist Ihr Router‌ eventuell schon etwas älter und unterstützt eine so hohe Geschwindigkeit nicht, sollten Sie überlegen, ihn auszutauschen.

 Powerline-Adapter‌



Das sind diese kleinen Boxen mit den Ethernet-Anschlüssen, die Sie in die Steckdose stecken. Sie nutzen Ihr heimisches Stromnetz zur Erweiterung Ihres lokalen Netzes. Damit erreichen Sie auch entlegene Orte eines Hauses mit kabelgebundenem Netzwerk und das, ohne Kabel verlegen zu müssen.

Der Einsatz ist allerdings mit Vorsicht zu genießen. Die einen schwören darauf, die anderen verteufeln diese Adapter. Wie auch beim WLAN gibt es diverse Faktoren, die Einfluss auf die Funktionsqualität haben. Zahlen auf dem Papier sind leider nicht alles. Ich selbst kann von beidem berichten. In meiner alten Wohnung konnte ich problemlos zwei Stockwerke miteinander verbinden. In meiner neuen Wohnung hatte ich zwei Zimmer weiter schon enorme Geschwindigkeitseinbußen und regelmäßige Netzwerkausfälle von mehreren Minuten. Im Zweifelsfall probieren Sie es einfach aus, für ein NAS sollte es dann aber doch lieber die direkte Kabelverbindung sein.







 2.2.2  Die Umgebung im Auge behalten

 ‌Bevor Sie jetzt munter drauflos Kabel verlegen, zeige ich Ihnen noch weitere Faktoren, die sich negativ auf den Betrieb Ihres QNAP NAS auswirken können. So sollten Sie Ihr NAS nicht unbedingt im Keller aufstellen, sofern dieser nicht regelmäßig gereinigt wird. Die Geräte von QNAP verfügen alle über mindestens einen Lüfter, allerdings über keine Staubfilter‌. Schmutzige und staubige Umgebungen sind also eher schlecht für Ihr NAS, da der Lüfter den Staub anzieht. Das gilt übrigens auch, wenn Ihr NAS auf dem Boden stehen sollte. Dort wird Staub schneller angezogen als an höher gelegenen Orten. Der Staub begünstigt die Wärmeentwicklung und behindert den kühlenden Luftstrom.

 Wenn Sie jetzt auf die Idee gekommen sind, Ihr NAS in einen Schrank, Kasten, eine Vitrine oder Ähnliches zu stellen (und auf der Rückseite einen Durchlass für die Kabel zu schaffen), so sollten Sie sich das gut überlegen. Gerade im Dauerbetrieb und unter Last können Festplatten eine nicht zu verachtende Temperatur‌ entwickeln. Die warme Abluft würde sich in einem Kasten oder Schrank stauen und kann zur Überhitzung des Geräts führen. Je mehr Festplatten Sie verbaut haben und je größer deren Kapazität ist, desto mehr Wärme produzieren sie. Kleine Modelle können schon im Schrank stehen, aber beachten Sie die Umgebungstemperatur. Wird es im Sommer sehr warm im Raum, ist der Schrank vielleicht doch keine so gute Idee. Ein Regal, das an mindestens einer Seite offen ist, eignet sich schon eher dafür. Bei diversen Möbelhäusern finden sich auch Bücherregale, die sowohl vorne als auch hinten offen sind. Und auch der Schreibtisch bietet sich, gerade bei kleineren NAS-Modellen, als Aufstellort an.

 Da wir gerade beim Thema Staub sind. Fahren Sie Ihr NAS regelmäßig herunter, entnehmen Sie die Festplatteneinschübe und entfernen Sie den Staub sowohl von den Einschüben als auch vom Inneren des Geräts. Wie häufig Sie das machen sollten, hängt von der Umgebung ab, in der Sie Ihr NAS betreiben, und davon, wie häufig es in Betrieb ist.

 Bedenken Sie bei der Wahl des Aufstellorts aber auch den Geräuschpegel‌‌‌. Sollten Sie nicht gerade extrem leise Festplatten im Einsatz haben, so ist der Geräuschpegel nicht zu vernachlässigen. Gerade bei Zugriffen geben die Platten durchaus Geräusche von sich, die als störend empfunden werden können. In Schlaf- oder Wohnzimmer kann sich so ein NAS also als störend erweisen. Aber auch in Zimmern, in denen konzentriert gearbeitet oder gelernt wird. Auch die Lüfter produzieren Geräusche, hier nimmt man aber (bei hochwertigen Lüftern) nicht das Drehen des Lüfters wahr, sondern den Luftstrom. Je mehr das NAS gekühlt werden muss, desto mehr Luft muss bewegt werden.

 Haben Sie endlich den perfekten Platz gefunden, vergessen Sie nicht die Steckdose, denn ohne Strom läuft Ihr NAS nicht. Dabei sollte die Steckdose nicht unbedingt von anderen Geräten in Anspruch genommen werden müssen. Denken Sie daran, niemals den Netzstecker zu ziehen, während Ihr NAS läuft. Fahren Sie es vorher immer herunter. Behalten Sie auch sorglose Mitbewohner, Familienmitglieder und Reinigungskräfte im Kopf, die auf der Suche nach einer Steckdose für den Staubsauger einfach das nächstbeste Kabel ziehen könnten. Schaffen Sie Abhilfe, indem Sie das NAS an eine Steckdosenleiste anschließen.

 Tipp



Kaufen Sie sich eine Steckdosenleiste‌ mit Überspannungsschutz‌. Diese sind nicht besonders teuer, schützen Ihre angeschlossenen Geräte aber vor Spannungsspitzen z.B. bei Blitzeinschlägen. Steckdosenleisten mit Überspannungsschutz haben eine Sicherung verbaut, die bei Überlast durchschmort. Die Steckdosenleiste ist dann zwar hinüber, Ihre Geräte und Ihr Geldbeutel werden es Ihnen aber danken.





 So, genug Einwände meinerseits. Sie wissen jetzt, worauf Sie achten müssen. Haben Sie endlich den richtigen Platz für Ihr QNAP NAS gefunden, die Festplatten richtig eingebaut und das Gerät an Strom und Netzwerk angeschlossen, dürfen Sie es endlich zum ersten Mal einschalten. Als Nächstes erkläre ich Ihnen, wie Sie das Betriebssystem auf Ihrem NAS installieren und es richtig in Betrieb nehmen.





 2.3  Firmware-Installation: Die erste Inbetriebnahme

 ‌‌Ihr QNAP NAS erhalten Sie nicht betriebsbereit. Sie müssen die Firmware selbst installieren. Diese Software nennt sich QTS (früher QOS‌, diese Abkürzung steht in der IT aber schon für etwas anderes) und liegt zur Drucklegung dieses Buchs in der Version 4.5.1 vor.

 Es gibt mehrere Möglichkeiten, wie Sie die Installation durchführen können. Ich werde Ihnen diese Möglichkeiten Schritt für Schritt erklären und auf Besonderheiten und mögliche Fehler eingehen.

 QTS ist eine Webanwendung‌, die ausschließlich im Browser bedient wird, Sie müssen also keinen extra Client auf Ihren Rechner herunterladen und installieren.

 Hinweis



Bei der Installation wird auf jeder verbauten Festplatte eine Partition‌ erstellt. Diese Partitionen werden alle zu einem RAID 1 zusammengefasst. QTS wird auf diesem RAID installiert und ist daher auf allen Platten vorhanden. Somit können Platten getauscht werden, ohne das NAS neu aufsetzen zu müssen.





 Starten Sie Ihr NAS, denn nur, wenn es hochgefahren ist, können Sie die weiteren Schritte durchführen. Ein erster Ton zeigt an, dass der Bootvorgang ausgeführt wird. Ist Ihr NAS vollständig hochgefahren, ertönt ein weiterer lauterer Signalton. Das Gerät ist jetzt bereit, und Sie können mit dem Set-up fortfahren. Der erste Startvorgang sollte nicht sehr lange dauern, da noch keine Firmware geladen werden muss.

 2.3.1  Das NAS im Netzwerk finden

 ‌‌Bevor Sie die Software installieren können, müssen Sie sich mit Ihrem NAS verbinden, und dazu müssen Sie es im Netzwerk auffinden. Dafür gibt es mehrere Methoden. Sie sollten Ihr Netzwerk so konfiguriert haben, dass Geräte eine IP-Adresse von einem DHCP bekommen. Sie können Ihrem NAS erst während der Installation eine IP-Adresse selbst zu weisen. Dazu müssen Sie sich aber zuerst mit Ihrem NAS verbinden. Einige Methoden zur Auffindung des NAS funktionieren zwar auch ohne zugewiesene IP, mit geht es aber leichter.

 Auf einigen QNAP-Modellen ist am Gehäuse ein Aufkleber mit Anweisungen zur schnellen Einrichtung angebracht. Zusätzlich ist noch eine Schnellstartanleitung im Lieferumfang Ihres QNAP NAS enthalten. Die dort angegebenen Wege stellen aber nicht die einzigen Möglichkeiten dar, die Installation durchzuführen.

 Insgesamt stehen Ihnen folgende Möglichkeiten zur Verfügung:

 	Schnellstart über den Aufruf von http://install.qnap.com


 	Scannen des QR-Codes mit dem Smartphone


 	Installation über die Software Qfinder Pro


 	Direkter Aufruf über die IP-Adresse des NAS


 	Installation über einen Monitor mit HDMI-Anschluss




 Das Quick-Set-up‌

 Die einfachste Methode ist der Aufruf von‌ http://install.qnap.com. Sie gelangen auf eine Seite, die Ihr lokales Netzwerk nach NAS-Geräten von QNAP durchsucht. Das sollte in der Regel nur wenige Sekunden dauern. Sie sollten dann eine Anzeige wie in Abbildung 2.6 im Browser sehen. Haben Sie mehrere Geräte im LAN, werden alle aufgeführt. Um zum Installationsassistenten zu gelangen, klicken Sie auf Installation in der Spalte »Aktion« neben dem gewünschten NAS.

  [image: [Bild]]

Abb. 2.6: Hat alles geklappt, sehen Sie hier die QNAP-Geräte in Ihrem lokalen Netz.



 Wird Ihr NAS nicht gefunden, kann das an der Konfiguration Ihres Netzwerks liegen, beispielsweise wenn Netzwerkgeräte ihre IP-Adressen nicht per DHCP bekommen oder eine Netzwerk-Firewall den Zugriff blockiert. Auch wenn Ihr Rechner mit einem fremden VPN verbunden ist, bleibt die Suche erfolglos. Verwenden Sie in solchen Fällen einfach eine der anderen Methoden.

 Hinweis



In einigen Schnellstartanleitungen ist auch die URL start.qnap.com angegeben. Diese Seite führt aber nur zu einer Informationsseite, die nicht in Verbindung mit der Einrichtung des NAS steht.







 Quick-Set-up auf dem Smartphone

 ‌Anstatt das Quick-Set-up auf einem PC auszuführen, können Sie auch Ihr Smartphone verwenden. Scannen Sie dazu den QR-Code auf dem Aufkleber auf dem NAS-Gehäuse. Sie werden auch hier auf http://install.qnap.com weitergeleitet. Der Vorgang ist, bis auf das benutzte Endgerät, identisch mit dem oben erwähnten Quick-Set-up.



 Das NAS per Qfinder Pro finden

 ‌‌Die nächste Möglichkeit, wie Sie sich mit Ihrem NAS verbinden können, stellt die Software Qfinder Pro dar. Öffnen Sie die Seite https://www.qnap.com/de-de/download und wählen Sie im Formular Ihr Modell aus. Unter Dienstprogramme sollten Sie den Qfinder Pro ganz oben in der Liste finden (achten Sie darauf, die neueste Version zu verwenden). Laden Sie die Version für Ihr Betriebssystem herunter und installieren Sie die Software.

 Nach dem Start beginnt der Qfinder, Ihr Netzwerk nach Geräten von QNAP zu durchsuchen, ähnlich wie install.qnap.com.

 Wurde das NAS gefunden, öffnet sich gleich ein Pop-up (siehe Abbildung 2.7), das Sie darauf hinweist, dass ein QNAP NAS gefunden wurde, welches noch nicht initialisiert wurde. Sie können mit einem Klick auf Ja gleich zum Installationsassistenten wechseln. Alternativ können Sie de‌n Installationsvorgang auch später starten, indem Sie das NAS markieren und auf Anmelden klicken.

  [image: [Bild]]

Abb. 2.7: Qfinder weist Sie gleich darauf hin, wenn ein Gerät gefunden wurde, auf dem QTS noch nicht installiert ist.



 Tipp



Der Qfinder‌ bietet noch einige andere Funktionen, wie etwa die Einbindung von Netzlaufwerken oder die Einrichtung von Wake on LAN. Die Software kann aber nichts, was Sie nicht auf anderen Wegen zustande bringen könnten. Wenn Sie nicht gerade Dutzende oder mehr QNAP-Geräte in Ihrem LAN verwalten müssen und Sie sich auch auf anderen Wegen mit Ihrem NAS verbinden können, können Sie sich die Installation der Software auch sparen. Sie werden sie höchstwahrscheinlich nicht mehr aufrufen.







 Das NAS per IP finden

 ‌‌Sie können das NAS auch über die zugeteilte IP aufrufen. Dazu müssen Sie zuerst die IP-Adresse Ihres NAS herausfinden. Verbinden Sie sich dafür mit dem Webinterface Ihres Routers. Öffnen Sie die DHCP-Einstellungen. Dort gibt es meist einen Bereich, der alle Clients auflistet, die vom DHCP eine IP-Adresse zugewiesen bekommen haben. In dieser Liste sollten Sie Ihr NAS mit dem Standardnamen wiederfinden. Haben Sie die IP-Adresse ermittelt, können Sie das NAS über den Browser erreichen. Die Eingabe könnte so aussehen:

 http://192.168.0.1:8080



 Installation über einen Monitor‌ mit HDMI‌-Anschluss

 Diese Methode eignet sich dann, wenn Sie am Aufstellort Ihres NAS keinen Rechner zur Verfügung haben oder Ihr NAS generell nur als HDMI-Modus betreiben wollen. Diese Methode steht Ihnen nur zur Verfügung, wenn Ihr NAS-Modell einen HDMI-Anschluss aufweist. Sie benötigen dazu nur einen Monitor, der ebenfalls per HDMI angesteuert werden kann, und eine USB-Tastatur, die Sie an Ihr NAS anschließen. Alternativ können Sie auch die QNAP-Fernbedienung verwenden, sofern Ihr QNAP-Gerät deren Verwendung erlaubt. Die Fernbedienung ist im Lieferumfang mancher Modelle enthalten, kann aber auch separat erworben werden.

 Um die Firmware zu installieren, gehen Sie wie folgt vor:

 	Schließen Sie Ihr NAS an Strom und Internet an.


 	Schließen Sie das NAS per HDMI-Kabel an einen Monitor an.


 	Schließen Sie eine USB-Tastatur an, oder halten Sie die Fernbedienung bereit.


 	Schalten Sie das NAS ein und warten Sie, bis es hochgefahren ist.


 	Starten Sie über Tastatur oder Fernbedienung den Installationsassistenten.




 Achtung



Im HDMI-Modus ist nur eine eingeschränkte Version des Assistenten verfügbar. Sie haben keine Möglichkeit, eigene Angaben zu machen, der Assistent verwendet festgelegte Standard-Angaben. Sie können diese Angaben aber nach der Installation in der Verwaltungsoberfläche Ihres NAS ändern.







 Fehler finden

 ‌Das Auffinden des NAS im Netzwerk sollte kein Problem darstellen. In herkömmlichen Heimnetzwerken gibt es kaum etwas, was das Auffinden verhindert. Haben Sie Ihr Netzwerk aber gut abgesichert oder stark konfiguriert, kann es vorkommen, dass das NAS nicht gefunden werden kann. In diesem Fall müssen Sie Ihre Netzwerkkonfiguration‌ überprüfen.

 Folgende Punkte sind gute Anlaufstellen:

 	Nutzen Sie in Ihrem Netzwerk keinen DHCP, sondern vergeben IP-Adressen manuell, bekommt das NAS keine IP. In diesem Fall können Sie PC und NAS direkt miteinander verbinden und den PC so konfigurieren, dass er eine IP per DHCP bezieht, die bekommt er dann vom NAS.


 	Bekommen neue Geräte eine IP oder haben Sie das blockiert?


 	Ist der LAN-Anschluss blockiert?


 	Dürfen Geräte im Netzwerk miteinander kommunizieren?


 	Verwenden Sie eine Netzwerk-Firewall?


 	Deaktivieren Sie vorübergehend Sicherheitssoftware am Rechner.


 	Prüfen Sie die Kabelverbindung.








 2.3.2  Die Firmware-Installation

 ‌‌Egal, wie Sie sich mit Ihrem NAS verbunden haben, Sie gelangen immer zum selben Einrichtungsassistenten (Intelligente Installationsanleitung). Einzige Ausnahme ist die Verwendung der HDMI‌-Methode. Der Assistent geleitet Sie Schritt für Schritt durch den Installationsvorgang.

 Hinweis



Es kann sein, dass bei der Installation nicht die aktuellste Firmware-Version installiert wird. Ist die Installation abgeschlossen, erhalten Sie sofort eine Updatemeldung, und Sie können Ihr NAS auf die neueste Version aktualisieren.





 myQNAPcloud‌

 Rufen Sie den Assistenten über http://install.qnap.com ‌auf, werden vor der Installation noch einige zusätzliche Schritte angezeigt. Sie haben hier die Möglichkeit, eine QNAP ID zu erstellen und Ihr NAS für myQNAPcloud zu registrieren. Dabei handelt es sich um einen Dienst, der es Ihnen ermöglicht, aus dem Internet auf Dateien und Dienste Ihres QNAP NAS zuzugreifen, ohne einen externen Zugriff in Ihrem Netzwerk zu konfigurieren. Sie können diese Schritte aber auch überspringen und zu einem späteren Zeitpunkt durchführen.

  [image: [Bild]]

Abb. 2.8: Die zusätzlichen Schritte der NAS-Registrierung. Sie können diese unbesorgt überspringen, wenn Sie sich nicht sicher sind, ob Sie myQNAPcloud benötigen.



 Tipp



Auf den Dienst myQNAPcloud werde ich in Abschnitt 9.1 »Zugriff über myQNAPcloud« noch genauer behandeln. Sollten Sie nicht absolut sicher sein, dass Sie diesen Dienst benötigen, empfehle ich die Einrichtung vorerst zu überspringen und diese bei Bedarf später zu erledigen.





 Folgen Sie jetzt dem Assistenten durch die Einrichtung Ihres NAS:

 	Als Erstes sehen Sie eine Willkommensnachricht. Sie können rechts oben die gewünschte Sprache‌ auswählen. Links oben sehen Sie, welche QTS-Version installiert wird. Starten Sie den Installationsassistenten mit Klick auf Intelligente Installationsanleitung starten.
  [image: [Bild]]

Abb. 2.9: Egal, wie Sie Ihr NAS das erste Mal aufrufen, hier landen Sie früher oder später immer.




 	Im ersten Schritt können Sie Ihrem NAS einen ‌Namen geben. Außerdem legen Sie das Passwort für den Administratoren-Benutzer admin‌‌ fest. Klicken Sie dann auf Weiter.
 Hinweis



Nach der Installation können Sie Ihr NAS über den vergebenen Namen erreichen, der Aufruf erfolgt über die URL http://<Name>:8080.




 Wichtig



Benutzer, allen voran Administratoren, sollten immer möglichst sichere Passwörter verwenden. Lesen Sie in Abschnitt 10.5 »Passwörter«, was wirklich sichere Passwörter sind, die Sie sich dennoch leicht merken können.




  [image: [Bild]]

Abb. 2.10: Sie finden Ihr NAS später im Netzwerk unter dem hier angegebenen Namen.




 	Legen Sie jetzt die gewünschte Zeitzone fest. Sie können Datum und ‌‌Uhrzeit entweder entsprechend Ihres Computers setzen, manuell eingeben oder das NAS automatisch mit einem NTP-Server (Server für genaue Datums- und Zeitsetzung) synchronisieren. Klicken Sie anschließend auf Weiter.
  [image: [Bild]]

Abb. 2.11: Datum und Uhrzeit können Sie, wie auch alle anderen Einstellungen, später in der Verwaltungsoberfläche ändern.




 	Im nächsten Schritt legen Sie die Netzwerkeinstellungen fest. Sie können die IP-Adresse automatisch über den DHCP‌ beziehen lassen oder die Konfiguration manuell vornehmen. Hat Ihr NAS mehrere Netzwerkschnittstellen, können Sie bei der manuellen Konfiguration über das Drop-down-Menü »Schnittstelle« auswählen, welche Schnittstelle konfiguriert werden soll. Sie können die Einstellungen auch nach der Installation jederzeit ändern. Ihre Eingaben bestätigen Sie auch hier wieder mit einem Klick auf Weiter.
  [image: [Bild]]

Abb. 2.12: Verwenden Sie die manuelle Zuweisung nur, wenn Ihr lokales Netzwerk darauf ausgerichtet ist.




 	Zu guter Letzt haben Sie die Möglichkeit, einige Dateidienste‌ bereits im Zuge der Installation zu aktivieren (Abbildung 2.13). Diesen wird dann eine Standardkonfiguration zugewiesen, die Sie dann nach der Installation anpassen können. Sie können diesen Schritt auch überspringen und die Dienste nachträglich aktivieren. In Kapitel 6 befassen wir uns genauer mit Dateidiensten und dem Zugriff auf Dateien auf Ihrem NAS.


 	Ein letzter Klick auf Weiter bringt Sie zur Zusammenfassung. Hier sehen Sie alle Einstellungen, die Sie vorgenommen haben. Mit einem Klick auf das Stift-Icon können Sie die Einstellungen noch einmal überarbeiten. Alternativ können Sie über Zurück jederzeit im Assistenten zurückspringen. Mit einem Klick auf Übernehmen, starten Sie den eigentlichen Installationsvorgang (Abbildung 2.14).
 Der Vorgang kann je nach Anzahl und Geschwindigkeit der Festplatten einige Zeit in Anspruch nehmen. Schalten Sie das NAS während dieses Vorgangs nicht aus.
  [image: [Bild]]

Abb. 2.13: Mit dem Zugriff auf Dateien und Dateidiensten befassen wir uns in Kapitel 6.


  [image: [Bild]]

Abb. 2.14: Der Assistent installiert jetzt QTS sowie einige Standard-Anwendungen und -dienste.


 Tipp



Sollte bei der Installation‌‌ etwas schiefgehen oder die Stromzufuhr von NAS unterbrochen werden, versuchen Sie, sich erneut mit Ihrem NAS zu verbinden.

Sollten Sie nicht mehr zum Installationsassistenten zurückkehren können, schalten Sie das NAS aus und entnehmen Sie die Festplatten. Schließen Sie die Festplatten an Ihren PC oder an eine SATA-Dockingstation an und löschen Sie alle angelegten Partitionen (unter Windows: Rechtsklick auf Dieser PC|mehr|Verwalten|Datenträgerverwaltung). Stecken Sie die Festplatten anschließend wieder ins NAS und starten Sie dieses. Sie können die Installation jetzt sauber von vorne beginnen.






 	Ist die Installation erfolgreich gewesen, erhalten Sie im Browser eine Erfolgsmeldung. Mit einem Klick auf Zur NAS-Verwaltung werden Sie zur Anmeldeseite von QTS‌ weitergeleitet.
  [image: [Bild]]

Abb. 2.15: Die Installation ist abgeschlossen, die Einrichtung Ihrer NAS geht aber noch weiter.


 Hinweis



Konfigurieren Sie nichts, von dem Sie nicht absolut sicher sind, dass Sie es brauchen, nur weil ein Pop-up es Ihnen vorschlägt. Schließen Sie im Zweifelsfall das Pop-up/Fenster oder beenden Sie den Dialog. Alle Einstellungen, die Sie bei der Installation überspringen, können Sie später auch noch einrichten.








 Tipp



In den nächsten beiden Abschnitten bewegen wir uns bereits in QTS. Diese Abschnitte sind notwendig, ehe Sie Ihr QNAP NAS überhaupt nutzen können. Möchten Sie sich zuerst mit QTS vertraut machen, hören Sie hier auf zu lesen und fahren mit Kapitel 3 »QTS – Das Betriebssystem im Browser« fort. Lesen Sie sich dort das erste Unterkapitel durch und lernen Sie QTS und dessen Bedienung kennen. Danach können Sie die letzten beiden Abschnitte dieses Kapitels durchgehen.









 2.3.3  Die Einrichtung abschließen

 Haben Sie den Installationsassistenten beendet, landen Sie beim Benutzer-Login von QTS. Bevor Sie sich anmelden, setzen Sie unbedingt den Haken bei »Sichere Anmeldung«. Sie werden dann auf die https‌-Version von QTS umgeleitet.

 Wichtig



Verwenden Sie, wo immer es möglich ist, https anstatt http. http überträgt Passwörter unverschlüsselt, diese können dann einfach abgefangen werden, auch im lokalen Netzwerk.





 Hinweis



Höchstwahrscheinlich erhalten Sie einen Warnhinweis im Browser, wenn Sie auf die https-Version weitergeleitet werden. Das liegt daran, dass das Standard-SSL-Zertifikat‌‌‌ nicht als gültig angesehen wird. Sie können sich hier weitere Details anzeigen lassen und dann Optionen wie »Trotzdem fortfahren« oder »weiter zur unsicheren Seite« auswählen. Auch wenn das Zertifikat als ungültig angesehen wird, Ihre Verbindung ist trotzdem verschlüsselt. Mit SSL-Zertifikaten beschäftigen wir uns in Kapitel 9 noch genauer.





  [image: [Bild]]

Abb. 2.16: Der QTS-Login



 Melden Sie sich jetzt mit dem Benutzer »admin« und dem zuvor gewählten Passwort an.

 Sie können QTS übrigens jetzt jederzeit über http://<IP-Ihres-NAS>:8080 oder http://<Name-Ihres-NAS>:8080 aufrufen. Sie können auch weiterhin Qfinder Pro verwenden, um sich mit Ihrem NAS zu verbinden.‌

 Haben Sie sich eingeloggt, werden Sie gleich von einigen Pop-ups und aufgehenden Fenstern erschlagen. Welche das genau sind, kann je nach QTS-Version und NAS-Modell ein wenig abweichen. Die wichtigsten bzw. zur Drucklegung des Buchs aktuellsten Pop-ups werde ich Ihnen kurz erläutern bzw. gegebenenfalls auf die entsprechenden Kapitel in diesem Buch verweisen.

 Firmware-Aktualisierung

 Hat der Installationsassistent nicht die aktuellste QTS-Version installiert, ist der erste Hinweis den Sie erhalten, der Hinweis auf ein Firmware-Update. Sie können das Update natürlich aufschieben, da Sie Ihr NAS aber einrichten wollen, sollten Sie das auf dem neuesten Stand von QTS tun. Details zur Firmware-Aktualisierung finden Sie in Abschnitt 10.9.3 »Software aktuell halten«.



 Vereinbarung zur Datenerfassung‌

 Hersteller sind meist bemüht, Ihre Produkte zu verbessern. Dazu bedarf es oft Daten von der Nutzung des Produkts. Einfacher, als das Produkt selbst zu nutzen und die Daten zu sammeln, ist es, den Kunden das Produkt nutzen zu lassen und die Daten zu erheben. Diese Daten sind auch nützlicher, da sie bei der tatsächlichen Verwendung des Produkts entstehen und nicht in Laborumgebungen. Allerdings mag nicht jeder Anwender diese – anonymen – Daten hergeben. Sie können dieses Fenster also getrost mit Nein beantworten.



 Hilfecenter‌

 Das Hilfecenter bietet Zugriff zum QTS-Handbuch, Online-Artikeln und dem Helpdesk. Details zum Hilfecenter erfahren Sie in Kapitel 3. Wollen Sie nicht, dass das Hilfecenter bei jeder Anmeldung in QTS automatisch aufgeht, setzen Sie den Haken im entsprechenden Kästchen und schließen Sie das Hilfecenter. Immerhin lesen Sie gerade dieses Buch, das sollte Ihnen allzu häufige Blicke ins Hilfecenter ersparen.



 Neuigkeiten‌

 Dieses Fenster zeigt Neuerungen bei QTS-Softwareupdates und lässt Sie die neueste Version gleich herunterladen und zeigt Ihnen auch, wie Sie die Firmware Ihres NAS aktualisieren. Lassen Sie sich davon nicht verwirren und achten Sie auf die Versionsnummer. Das Fenster kann bei der Erstinstallation auch erst nach dem Firmware-Update auftauchen.



 Lizenzen‌

 Ihr QNAP NAS kann mit einer Vielzahl an Softwarepaketen erweitert werden, die wichtigsten Funktionen kommen dabei von QNAP selbst. Aber auch Software anderer Hersteller lässt sich auf Ihrem NAS installieren. Viele Softwarepakete sind kostenlos, für einige fallen aber Lizenzgebühren an. Diese Meldung können Sie bedenkenlos ignorieren. Setzen Sie den Haken bei »Diese Meldung nicht noch einmal anzeigen« und klicken Sie auf Schließen. Mit Softwarepaketen und Lizenzen befassen wir uns dann in Abschnitt 3.2.5 »App Center«.



 Storage & Snapshots‌

 Neben dem Firmware-Update – mit dem Sie nicht zwingend konfrontiert werden – ist das Fenster zu Storage & Snapshots das erste wirklich wichtige Pop-up, das Ihre Aufmerksamkeit verlangt. Details dazu lesen Sie im nächsten Abschnitt.







 2.4  Speicherplatz verwalten

 Ihr NAS mag zwar jetzt über QTS bedienbar sein, und Sie können auch schon einige Einstellungen vornehmen, allerdings war‘s das auch schon. Zu mehr ist Ihr NAS noch nicht in der Lage. Es fehlt noch ein wichtiger Schritt, ohne den Ihr NAS keine seiner zugedachten Aufgaben erfüllen kann. Sie müssen den Speicherplatz der eingebauten Festplatten i‌‌n Speicherpools organisieren und sogenannte Volumes anlegen. Erst dann sind Sie in der Lage, eigene Ordner auf dem NAS anzulegen, Dateien hochzuladen und Pakete zu installieren.

 Bevor Sie die nächsten Schritte ausführen, möchten Sie sich eventuell mit QTS und dessen Bedienung vertraut machen. Werfen Sie dazu einen Blick in Kapitel 3 »QTS – Das Betriebssystem im Browser«.

 Tipp

























































 
 
 
 
 



OEBPS/Images/01_002-TS_Back.jpg





OEBPS/Images/02_014-browser_ip_7.jpg
ONRAP o1s 4.3.6.0895 @Ts251+ | @eutsch -

Einstellungen iibernehmen

[

M






OEBPS/Images/02_015-browser_ip_8.jpg
ONRAP o1s 43.6.0895 @ Ts-251+ | @eutsch -

Herzlichen Gliickwunsch

f » & 8





OEBPS/Images/02_016-qts_login_1.jpg
QNAP-Buch
& Benutzername
@] Kennwort

Angaben speichern

O sichere Anmeldung

Anmeldung





OEBPS/Images/02_007-assistent_1.jpg
@ QNAP Qfinder Pro 742
inder

Qfinder Pro__ Einstellungen

@ inteligente Installtionsanietung

Server noch nicht initialisiert

Konfiguration fihrt?

T

Diese Meldung beim nachsten Mal anzeigen? Immer fragen

MAC-Adresse
24-5E-BE-24-5E






OEBPS/Images/mitp.png
mitp





OEBPS/Images/02_008-install_web_2.jpg
(© myQNAPcloud

Installieren

QNAP ID anmelden

E-Mall Adresse oder Telefonnummer (]

Kennwort

IR - ocer den oNAP D erstellen

senden

@ T
=4

'myQNAPcloud erfahren






OEBPS/Images/02_001-TS_unlock.jpg





OEBPS/Images/00_AADRM.jpg
Hinweis des Verlages zum Urheberrecht und Digitalen
Rechtemanagement (DRM)

Liebe Leserinnen und Leser,

dieses E-Book, einschlieRlich aller seiner Teile, ist
urheberrechtlich geschiitzt. Mit dem Kauf raumen wir
lhnen das Recht ein, die Inhalte im Rahmen des
geltenden Urheberrechts zu nutzen. Jede Verwertung
auBerhalb dieser Grenzen ist ohne unsere Zustimmung
unzuladssig und strafbar. Das gilt besonders fiir
Vervielfiltigungen, Ubersetzungen sowie
Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen
Systemen.

Je nachdem wo Sie Ihr E-Book gekauft haben, kann
dieser Shop das E-Book vor Missbrauch durch ein
digitales Rechtemanagement schiitzen. Haufig erfolgt
dies in Form eines nicht sichtbaren digitalen
Wasserzeichens, das dann individuell pro Nutzer
signiert ist. Angaben zu diesem DRM finden Sie auf den
Seiten der jeweiligen Anbieter.

Beim Kauf des E-Books in unserem Verlagsshop ist lhr
E-Book DRM-frei.

Viele GriiRe und viel Spalk beim Lesen, .

Ohr mér‘,o—(/eré@ﬁ‘em






OEBPS/Images/01_006-RAID10.jpg
RAID 1 RAID 1

A 4 N
ol P N A2 A2
A3 A8 A N A4 Ad
a2 A N__A6__ A6

HDD 1 HDD 2 HDD 3 HDD 4





OEBPS/Images/01_003-RAID0.jpg
A1 A2
A3 Ad
BT B2

HDD 1 HDD 2





OEBPS/Images/02_002-Festplatteneinsc.jpg





OEBPS/Images/0334-8_cover.jpg
. Andreas
Hofmann

mitp

Private Cloud und Home Server mit

QNAP NAS

Das umfassende Praxis-Handbuch






OEBPS/Images/00_SocialMedia.jpg
Neuerscheinungen, Praxistipps, Gratiskapitel,
Einblicke in den Verlagsalltag —
gibt es alles bei uns auf Instagram und Facebook

instagram.com/mitp_verlag facebook.com/mitp.verlag






OEBPS/Images/01_004-RAID1.jpg
oo
oo

HDD 1 HDD 2





OEBPS/Images/02_005-Festplatteneinsc.jpg





OEBPS/Images/01_005-RAID5.jpg
HDD 1 HDD 2 HDD 3





OEBPS/Images/02_003-Festplatteneinsc.jpg





OEBPS/Images/02_009-browser_ip_1.jpg
QONRAP qgrs4.3.6.0895 fTs-251+ | @oeutsch -

Willkommen

Wir bedanken un:

n uns far
Installationsprozess.

Intelligente Installationsanlel






OEBPS/Images/01_001-TS_Frontclosed.jpg





OEBPS/Images/02_010-browser_ip_2.jpg
ONRAP s 4.3.6.0895

f@ 7s-251+

| @ peutsch ~

assword anzeigen

@ T
& Geben Si

Zeichen b
sind

ht zulassig.
S|
Abbrechen






OEBPS/Images/02_011-browser_ip_3.jpg
[l Ts-251+ | @D Deutsch -

QNRAP s 4.3.6.0895
v
ZuSAMMENFASSUNG

NAME / KENNWORT ~ DATUM / UHRZETT

Datum und Uhrzeit einstellen

itzone: |

hend der Uhrzeit am Computer

Datum / Uhrzei entsprec]
O Manuell eingeben

2020/12/20

NTP-Server:

o
Server zu synchronisieren.

=






OEBPS/Images/02_012-browser_ip_4.jpg
QONRAP s 4.3.6.0895 M Ts-251+ | @eutsch -

NAME / KENNWORT  DATUM / UHRZETT NETZWERK DIENSTE ZUSAMMENFASSUNG

dresse automatisch beziehen (DHCP)
o Slahsche Ip-Adresse verwenden

Schnittstelle:  Ethernet 1 (Connected)

<

2

ubnetzmaske: (255 . 255 v . 255 v . 0 v
| tandardgateway: | 19: 1 1 1 |
£ DNS-Server: | 127 o 1 1
Alternativer DNS-Server: 8 [ B [s

Tipp
@ 1. Die IP-Adresse des Standardgateways st "0.0.0.0". Geben Sie eine gultige IP-Adresse eines DNS-Servers ein, wenn
das NAS mi er statischen IP-Adresse konfiguriert wird. Andernfalls kann sich das NAS gegebenenfalls nicht mit.
dem 'NTP-Server synchronisier eren der Meldungs-E-Mails senden.
i tische inrichten méchten, knnnen Sle uber die Schrolleiste die richtige Schnittstelle zur
Elnnchlung wah!en Nach der !r\slzl!almn konnen Sie 2t rict t\mg zller Schnittstellen ,Systemsteuerung™ >
rk- und Dateiservices™ > ,Netzwerk und virt. Her Switct

il
E

itch™






OEBPS/Images/02_013-browser_ip_5.jpg
M Ts-251+ | @DDeutsch -

O—0

QNRAP s 4.3.6.0895

NAME / KENNWORT ~ DATUM / UHRZEIT ZUSAMMENFASSUNG

Dateitransferservic

Windows(SMB/CIFS, File Station)

.
| o . Mac(AFP, SMB/CIFS, File Station)
u] A Linux/UNIX(NFS, SMB/CIFS, File Station)

@ Tipp

anmelden.






OEBPS/Images/02_004-TS_out.jpg
9138 /81N QM

SH00%2aM

PIBOWEP 10 ParaLL 1 13803 10 Ly pen e s
LLALE LDV AT RN Y 2
Jenbia
ulieisepn






OEBPS/Images/02_006-install_web_1.jpg
(© myQNAPcloud

Uninitialisierte QNAP-Gerat Liste

QNAP-Gerét Modelle

192.168.1

24:5E:BE:24:5E:BE

Firmware-Version

4.5.1.1495

Emeut scannen






